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Die Flottenfrage in der Fudget-
kommiſſton.

Die Bugdetkommiſſion des Reichstages hat geſtern die
Berathung des h betreffend die deutſche Flotte
begonnen. Noch knapp vor Thorſchluß ſuchte der Centrums-
ewaltige Lieber der Flottenvorlage ein paar Steinchen in denWeg zu legen, um die ſchließliche Entſcheidung wenigſtens um

etliche Tage noch hinauszuſchieben. Er trat geſtern als Referent
ſogleich mit dem Vorſchlage hervor, man möge doch zwei
Leſungen veranſtalten zur leichteren Beſeitigung „etwa ein
tretender Dis crepanzen“. Man lachte, nicht ſo ſehr über
das hübſche Wörtchen Discrepanzen, als vielmehr,
weil man Herrn Liebers freundliche Hintergedanken
doch gar zu deutlich erkannte. Er aber ließ ſich nicht beirren
und rückte mit dem weiteren Vorſchlage heraus, gegen die bis
herigen Gepflogenheiten die Petitionen zuerſt zu behandeln.
Sonſt werden bekanntlich die Petitionen erſt am Schluß der
einſchlägigen Berathungen vorgenommen, gelangen aber in der
Regel außer den beiden Referenten keinem anderen Sterblichen
zur Kenntniß. Hier ſoll nun eine Ausnahme gemacht werden.
Endlich ſchlägt Lieber vor, in der Berathung den
Stoff in drei Theile zu ſondern: 1. Materieller Jnhalt der
Vorlage (ob und aus welchen Gründen eine Vermehrung der
Flotte nothwendig iſt). 2. Die Form der Vorlage (Geſetz

oder Reſolution, und wenn erſteres vbeliebt, ob dieſes eine Er
füllungsfriſt enthalten ſoll und welche). 3. Die Deckungsfrage
(finanzielle Seite).

Da ſich kein Widerſpruch erhebt, werden die Vorſchläge
Liebers ohne Debatte und ohne Abſtimmung als angenommen
betrachtet und man beginnt die materielle Diskuſſion. Nach
Liebers Bericht ſind 165 Petitionen mit 8587 Unterſchriften
eingegangen für die Vorlage, zwei Petitionen mit drei Unter
ſchriften dagegen; davon ſind 50 Petitionen von Deutſchen
im Auslande mit 3096 Unterſchriften bei der Zahl der Unter-
ſchriften muß aber berückſichtigt werden, daß zahlreiche Sammel
petitionen darunter ſind, beſchloſſen von großen Vereinen und
Körperſchaften, die mit wenigen Namen häufig tauſende von Unter
ſchriften repräſentiren. Die Auslandspetitionen, meint Herr
Lieber boshaft, ſchmecken allerdings etwas nach „Made in Germany“,
insbeſondere laſſen ſie eine Erklärung darüber vermiſſen, in
welchem Maaße ſich die Deutſchen im Auslande an den finanziellen
Laſten betheiligen wollen. Eine Debatte über die Petitionen findet
nicht ſtatt, und ſo ſchreitet man an die Berathung der Vorlage ſelbſt.
Man muß da Herrn Dr. Lieber wieder das Zeugniß ausſtellen, daß
er ſich einer bei ſeiner Stellung anerkennenswerthen Objektivität
und Sachlichkeit befliß. Die jetzige Vorlage, führte er aus,
unterſcheidet ſich von früheren Denkſchriften gleicher Art zu
ihrem weſentlichen Vortheile, weil ſie aus den Erwägungen auch
Folgerungen zieht in Geſtalt eines organiſchen Planes, theils
im Geſetz, theils in der Begründung hierzu. Er ſtellt dann
eine Reihe von Fragen an den Contre-Admiral Tirpitz, meiſt
techniſcher Natur, und kommt dann zu dem bemerkenswerthen
Schluß, daß der Marine-Plan ein in ſich geſchloſſener
iſt, den man annehmen oder verwerfen muß, an dem
ſich aber nichts Weſentliches ändern läßt. Es bleibe nur zu
erwägen, inwieweit wir wirklich am Ende einer Aera der Ver
ſuche, der n und Entwicklungen ſtehen und inwieweit
die Erkenntniß abgeklärt ſei, der für die unumgänglichen Be-
dürfniſſe nothwendigen Fordernungen.

Theils als Antwort auf die Fragen des Referenten, theis
als Antwort auf eine Reihe anderer an ihn geſtellten Anfragen,
giebt Kontreadmiral Tirpitz eine Entwickelungsgeſchichte der
jenigen Anſchauungen, zu denen die Reichsmarineverwaltung
auf dem langen und mühſamen Wege eingehender praktiſcher
Experimente und Erfahrungen gelangt ſei. Die meiſten
Mittheilungen waren jedoch durchaus vertraulicher
Art und wurden in einer längeren Geſchäftsordnungs-
debatte auch als vertrauliche erklärt, über die keinerlei
Veröffentlichung erfolgen ſolle; ſoviel kann abergeſagt werden, daß der Eindruck, den alle dieſe Mit
theilungen auf die Budgetkommiſſion machten, offenſichtlich der
war, daß die Reichsmarineverwaltung die e Ueberzeugung
hat, die Aera der Schwankungen und Verſuche ſei endgiltig
abgeſchloſſen bei allen Marinen der Großmächte und
daß wir jept in eine Aera eintreten, die auch techniſch zwar
Neuerungen bringen wird, aber nicht von grundlegender Bedeutung,
und daßmannunmehrbhberechtigtiſt, die Ergebniſſe dieſer Erfarungen
und Unterſuchungen legislatoriſch niederzulegen. Die mehrfachen
Verſuche, die Vertreter der Opoſition Eugen Richter und Auguſt
Bebel zum Sprechen zu bringen, blieben vergeblich. Beide
erklärten, dazu noch keinen Grund zu haben und behalten ſich
ihre Stellungnahme und Motivirung für ein ſpäteres Stadium
vor. Allgemein hatte man aber den Eindruck, daß die beiden
Herren dem überwältigenden Material von ppolitiſchen,
militäriſchen und techniſchen Thatſachen nichts entgegen zu
en vermochten. Uebereinſtimmend werden die Mittheilungen

es Admirals Tirpitz als ungemein intereſſant bezeichnet.

Deutſches Reich.
Geſtern Vormittag unternahm der Kaiſer den gewohnten

Spaziergaug im Thiergarten und hörte darauf die Vorträge
es Kriegsminiſters Generallieutenants von Goßler und des

Chefs des Militärkabinets Generaladjutanten Generals der
Ifanterie von Hahnke. Die offizielle Anſage von dem be
abſichtigten Beſuche des Kaiſers in Waſungen zur Auer
hahnjagd iſt dort bereits eingetroffen.

Der Pariſer „fFigaro“ wußte kürzlich zu erzählen der

dentſche Kaiſer habe gemeinſchaftlich mit drei anderen Theilhabern

in DeutſchOſtafrika eine Kaffeeplantage zum Be-triebe für eigene Rechnung erworben. Wie die „Nordd. Allg. Zig.“
mittheilt, hat man es hier lediglich wieder einmal mit einer der
vielen irrthümlichen Mittheilungen zu thun, die über den Kaiſer ver
breitet werden.

Zur Feier des Geburtstags des Königs von Württemberg
findet heute beim Kaiſer eine größere Frühſtückstafel ſtatt, zu welcherder Reichskanzler Für ſt 5 ohenlohe, der Staatsſekretär
v. Bülow, der württembergiſche Geſandte, der württembergiſche
Militärbevollmächtigte und Andere Einladung erhalten haben.

Auch die „B. P. N.“ beſtätigen heute, daß das Gerücht
von dem demnächſtigen Rücktritte des Miniſters Frhrn.
v. d. Recke jeder Unterlage entbehrt.

Der Bundesrath hat in ſeiner geſtrigen Sitzung den Geſetz
entwürfen für Elſaß-Lothringen, betreffend den Kaiſerlichen Rath
und wegen Ergänzung des Geſetzes vom 23. Dezember 1873, be
treffend die Rechtsverhältniſſe der Beamten und Lehrer, letzterem mit
einigen Aenderungen, die Zuſtimmung ertheilt ebenſo dem Antrage
Badens betreffend Zollerlaß für Eiſenbahnmaterial auf der Strecke
TurgiWaldshut. Der Rechnung der Kaſſe der Oberrechnungs
kammer bezüglich des den Rechnungshof betreffenden Theiles für
1895/96 wurde Entlaſtung ertheilt und über eine Reihe von Ein-
gaben Beſchluß gefaßt.

Bei der ſteigenden Bedeutung des Fortbildungs- Schul
unterrichts iſt es dem Kultusminiſter geboten erſchienen, die Aus
führbarkeit desſelben von Zufälligkeiten möglichſt unabhängig zu
machen und insbeſondere die Gewinnung geeigneter Lehrkräfte für
dieſen Unterricht ſicher zu ſtellen. Er hat daher in einem
an ſämmtliche Regierungen gerichteten Erlaß angeordnet, daß künftig
in die Berufunsurkunden der Volksſchullehrer
oder in denjenigen Fällen, in welchen der Berufungsberechtigte dies
ablehnt, in den Beſtätigungsvermerk der zuſtändigen
Aufſichtsbehörde eine Beſtimmung aufzunehmen iſt, nach welcher den
Lehrern die Verpflichtung auferlegt wird, auf Verlangen gegen eine
angemeſſene, im Streitfalle von der Regierung feſtzuſetzende Ent
ſchädigung bis wöchentlich vier Unterrichtsſtunden an den im Schul-
bezirk vorhandenen oder noch zu errichtenden Fortbildungsſchulen zu
übernehmen.

Die vom Reichs- Verſicherung samte unkernommene Juvaliditäts
ſtatiſtik, welche ſich auf die Feſtſtellung der Urſachen der Erwerbsunfähigkeit bei den Jnbalidenkentenemrſängein bezieht und demgemäß

einen ähnlichen Zweck anſtrebt, wie die für die Jahre 1887 und 1891
bereits unternommenen und für 1897 von Neuem in die Wege ge-
leiteten Statiſtiken über die Unfallurſachen, iſt nunmehr beendet
worden. Jhre Ergebniſſe werden demnächſt veröffentlicht werden.

Der „Bund der Jnduſtriellen“ richtete an den
preußiſchen Miniſter des Jnnern ein ausführlich begründetes
Geſuch um Aufhebung des Verbots der Zulaſſung ruſſiſch-
polniſcher Arbeiter in der Jnduſtrie. hierzu
boten die Beſchwerden der Jnduſtriellen aus der Thonwaaren-
und Braunkohlen-Jnduſtrie. Die betreffende miniſterielle Ver-
fügung geſtattet die Beſchäftigung ruſſiſch-polniſcher Arbeiter in
der Landwirthſchaft während einer beſtimmten Jahreszeit,
ſchließt ſie aber für „rein induſtrielle“ Betriebe ganz aus.

Schutz den Arbeitswilligen. Um möglichſt ſichere
Unterlagen für die Beantwortung der ſogenannten Poſadowsky'ſchen
Rundfrage zu gewinnen, wie weit eine Ergänzung der geſetzlichen
Beſtimmungen nöthig ſei, um bei Arbeiterausſtänden die
Arbeitswilligen zu ſchützen, werden jetzt in den Einzel-
ſtaaten gründliche Erhebungen veranſtaltet.

Nach Prager Depeſchen, die wir geſtern mitgetheilt haben,
würde der neuernannte deutſche Kouſul in Prag, Freiherr von
Bodenbach, ſeine Amtsgeſchäfte in dieſer Woche aufnehmen.
Wie die „Poſt“ demgegenüber hört, iſt zwar die Angelegenheit der
Ernennung des deutſchen Konſuls in Prag einen Schritt weiter
gerückt; in dem Frhrn. von Bodenbach dürfte jedoch die Perſon, die
für dieſen Poſten in Frage käme, nicht zu ſuchen ſein.

Unlängſt theilten wir mit, in Petersburg habe ſich eine
„Deutſchſibiriſche r und Handelsgeſellſchaft“
gebildet. Wie die „Poſt“ jetzt erfährt, iſt zum Generalvertreter der
Geſellſchaft für Moskau Herr Hermann Kobritz ernannt worden,
der ſeitens der tung der Geſellſchaft beauftragt worden iſt,
zuſammen mit einem der Theilhaber dieſer Kompagnie, dem Konſul
Werner Eſſer (Mitbeſitzer des Elberfelder Handlungshauſes
„Ferdinand Eſſer u. Komp.“), ſich unverzüglich nach Sibirien zu be
geben, um in Tjumen und geniſſejsk Speicher und Vorrathshäuſer
für die dort zu errichtenden Niederlagen anzukaufen und in Bereit
ſchaft zu ſtellen, ſowie zum Abſchluß von Kontrakten mit Geſchäfts
leuten, die zu der Geſellſchaft in Beziehung treten merden.

Der Geheime Marine-Baurath Franzius iſt vom Reichs
Marineamt für die Leitun der Hafenbauten inKiaotſchau, mit denen zunächſt begonnen werden ſoll, in Aus-

ſicht genommen. Geheimrath Franzius war bekanntlich ſchon im
Auguſt 1897 nach unſerer jetzigen chineſiſchen Beſitzung entſandt
J Wah um die erſten ſachgemäßen Unterſuchungen über den Hafen
anzuſtellen.

Aus Oſtaſien kommen über London wieder einmal
mehrere eigenthümliche Meldungen, die, v lange ſie keine
amtliche Beſtätigung finden, mit einigermaßen Mißtrauen auf
zunehmen ſein werden. So beſagt eine Depeſche der „Times“
aus Peking das Folgende:

Im Juni 1895 wurde der Taotai auf Anſuchen des da
maligen deutſchen Geſandten wegen Betheiligung an Aus
ſchreitungen gegen den Biſchof Anzer ab-
geſetzt. Jüngſt wurde ſein Nachfolger in dieſer Stelle
auf Verlangen des Barons von Heyking abgeſetzt,
weil die Ermordung der Miſſionare in ſeiner
Provinz ſtattgefunden hatte. Eine Kaiſerliche Verfügung giebt jetzt
dem 1 abgeſetzten Taotai den erledigten Poſten.
Baron v. Heyking verlangt die unverzügliche Zurücknahme
der Ernennung, welchem Verlangen China ſtattzugeben haben
wird. Chinas mala fides würde ſonſt einen Vorwand liefern für
die Verlängerung der Beſetzung von Kigotſchau
über den Termin des Pachtvertrages hinaus.

Jn der Angelegenheit des Miſſionars Homeyer berrſcht
nunmehr volle Klarheit darüber, daß der gemeldete Ueber-

fall, bei dem Homeyer verwundet wurde, am 16. oder
17. Januar d. J. ſtattgefunden hat. Von dem KonferenzVor-
ſteher, Miſſionar Kollecker in Kanton, iſt jetzt das Tage
buch des Miſſionars Homeyer in Berlin eingegangen, das
Kollecker mit folgender Bemerkung verſehen hat:

„Am 17. Januar 1 Uhr 30 Minuten erhielt ich folgendes
Telegramm von Br. Leuſchner: Homeyer bei Lang-then, Kyuk-
tongyen, beraubt und verwundet. Lang-then, ein Markt, liegt
nicht weit von der Tſchi-hin-Grenze. Jch habe ſofort an das
hieſige Konſulat berichtet, damit der General- Gouverneur ſofort
auf telegraphiſchem Wege ſeine Befehle zur Beilegung der Anze-
legenheit ertheile.“

Es geht hieraus unzweifelhaft hervor, daß an Miſſionar
ein erneutes Verbrechen begangen iſt, über deſſen

inzelheiteten der nächſte Bericht des Miſſionars Aufſchluß
geben wird. Leuſchner iſt der Miſſionar, welcher mit Homeyer
zuſammen im Nam-hyung-Kreiſe die Miſſionsarbeit treibt.
Die franzöſiſche Regierung wird demnächſt anden P apſt mit Vorſchlägen herantreten, welche
auf eine Abgrenzung der Aktionsſphäre der deut-
chen Regierung in Bezug auf die katholiſchen

Miſſionen in China abzielen. Jn erſter Linie ſoll es dem
Pariſer Kabinet darum zu thun ſein, daß durch den heiligen
Stuhl feſtgeſtellt werde, daß das Vorgehen Deutſchlands keinen
Präcedenzfall für die anderen Regierungen bilden dürfe, welche
die Abſicht hegen ſollten, auch ihrerſeits das Schutzrecht über
ihre Miſſionare in Oſtaſien zu beanſpruchen. ſteht
auf dem ſonderbaren Standpunkte, daß dieſes Protektorat aus-
ſchließlich von ihm ausgeübt werden dürfe. Jn vatikaniſchen
Kreiſen iſt man der Anſicht, daß der heilige Stuhl dieſen
eder ungen gegenüber eine rein paſſive Haltung einnehmen
werde.

Parlamentariſches.
Die Reichstagskommiſſion zur Vorberatbung der Militär

ſtrafprozefzreform iſt zur zweiten Leſung dieſes Entwurfs auf
den 1. März einberufen worden.

Dentſcher Reichstag.
49. Sitzung vom 24. Februar.

Berlin, 24. Februar.
Am Bundesrathstiſche Niemand anweſend.
Das Haus genehmigt nach dem Antrage der Geſchäftsordnungs-

kommiſſion den von dem Abg. Aug ſt nachgeſuchten Fortgang einer
gegen ihn ſchwebenden Widerklage.

Auf der Tagesordnung ſtehen weiter die Anträge Schneider
und Gen., ſowie Lieber und Gen. betr. eingetragene Berufs
vereine. Beide Anträge wollen den Berufsvereinen die Rechts
fähigkeit ſichern.

Abg. Schneider (freiſ. Vp.) bedauert, daß es bei der Berathung
des Bürgerlichen Geſetzbuches nicht gelungen ſei, die Berufs-
vereine geſetzlich anzuerkennen. Von einer Bevorzugung der
Arbeiter würde hierbei nicht die Rede ſein, da die Berufsvereine ſich
auf alle möglichen Gebiete erſtreckten und völlige Bewegungsfreiheit
haben müßten, vor Allem vor der Auflöſung bewahrt bleiben ſollten.
Es hätten nicht nur die Arbeitnehmer, ſondern auch die Arbeitgeber
an dem Geſetzentwurf ein Jntereſſe. Unſere Gewerkvereine hätten
ſich ſehr günſtig entwickelt ſie dienten in vielfacher Beziehung den
Berufsintereſſen ihrer Mitglieder und wünſchten vor Allem, nicht als
politiſche Vereine betrachtet zu werden. Eine reichsgeſetzliche Regelung
der Materie ſei ſehr nothwendig.

Abg. Spahn (Ctr.) führt aus, das Bedürfyiß, die Verhältniſſe
der Berufsvereine zu regeln, ſei von allen Seiten anerkannt, mit
Ausnahme der Abgg. Frhrn. v. Stumm und Schall. Das ſei bei
der Berathung des Bürgerlichen Geſetzbuches zum Ausdruck gekommen
Eine über die beiden vorliegenden Entwürfe ſei leicht zu
erzielen. Der Reichstag möge nun zu dieſer Frage Stellung nehmen.

Abg. Frhr. v. Stumm (Rp.) wendet ſich gegen beide Anträge,
da ſie in das öffentliche Recht eingriffen, und die durch das Bürger-
liche Geſetzbuch geſchaffene Rechtsſicherheit heeinträchtigten. So ſpreche
auch der S 6 des Centrumsantrags aus, daß mehrere Vereine zur
gemeinſamen Verfolgung von Berufs und Standesintereſſen in Ver-
bindung treten dürften. Dies falle auch in das politiſche Gebiet,
und mache eigentlich den Antrag Baſſermann auf Aufhebung des
Verbindungsverbots für politiſche Vereine überflüſſig. Er ſelbſt
habe nichts gegen gemeinſame Organiſationen von Arbeitern
und Arbeitgebern, ſobald es aber Organiſationen gebe,
die in Lohnfragen geſchloſſen vorgingen, ſo würde auch die
Organiſation der Arbeitgeber zu dem gleichen Zwecke die nächſte Folge
ſein und dieſe Gegenorganiſation der Arbeitgeber würde naturgemäß
die bei Weitem ſtärkere ſein. So erkläre es ſich auch, daß in England
gegenwärtig die Löhne gedrückt würden, während in Deutſchland
Lohnſteigerungen ſtattgefunden hätten. Thatſächlich ſei auch der Schutz
der Arbeiter vor den Arbeitgebern weit weniger dringlich, als der
Schutz der arbeitewilligen Arbeiter vor dem Terrorismus der nicht
Arbeitenden. In den letzten Jahren hätten die Beſtrafungen
Streikender nicht abgenommen, wie Abg. Zubeil neulich geſagt,
ſondern ſich vervielfacht. Die Sozialdemokratie leugne jetzt
hier den politiſchen Charakter der Gewerkſchaften, aber den
ſozialdemokratiſchen Parteitag in Gotha habe Abg. Singer mit
den ausdrücklichen Worten geſchloſſen, die Gewerkſchaften lieferten dieRekruten für die politiſche Partei Hiernach habe er, Redner, Recht,

ſagen, die Gewerkſchaften ſeien ein Zweig der Sozialdemokratie.
luch in Bezug auf die engliſchen Gewerkſchaften widerſprächen ſichdie Sozialdemokraten. Früher hätten ſie ſie immer als Muſter auf-

geſtellt, jetzt, bei dem großen Maſchinenbauerſtreik, ſage man „Die
engliſchen Gewerkſchaften gehen uns nichts an.“ Redner polemiſirt
weiterhin gegen den Paſtor Naumann, der ſeinen Einfluß auf die
chriſtlichen Bergarbeitervereine in Weſtfalen aufbietet, daß dieſelben
den alten ſozialdemokratiſchen Bergarbeiterverband nicht etwa als
ihren Todfeind betrachten ſollten. Eine weitere Berathung der vor-
liegenden Anträge hade keinen Zweck, denn die Arbeit ſei doch pre
nihilo. Beifall rechts.)

Abg. Roeſicke (b. k. Fr.) erinnert daran, daß bei Annahme des
Bürgerlichen Geſetzbuchs ein Kompromiß allerdings geſchloſſen worden
ſei, aber nur inſoweit, als die Mehrheit des Hauſes das Bürgerliche
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Geyehbuch nur angenommen habe, nachdem der Reichskanzler die
Aufhebung des Verbindungsverbots verſprochen hatte. Und dieſer
Theil des Kompromiſſes ſei bedauerlicher Weiſe nicht eingehalten
wordrn. Die vorliegenden Anträge verlangten nur eine Organi-
ſation der Arbeiter, wie fie in den kaiſerlichen Erlaſſen vom
Februar 1890 ausdrücklich als nothwendig bezeichnet worden ſei.
ei der ganzen ſonſtigen Stellung des Abg. v. Stumm habe

ihn dieſe Stellungnahme denen zu dem kaiſerlichen Erlaßz
doch ſehr befreundet. Die Regierung dürfte doch unmöglich
dieſe kaiſerlichen Erlaſſe einfach zeitweilig ad acta legen, das vertrage
ſich nicht mit den Pflichten der Regierung gegen den Kaiſer. Jn der
ſozialdemokratiſchen Praxis ſei neuerdings zutreffend darauf hingewieſen
worden, daß gerade jetzt ſich Gewerksvereine ohne eine gewiſſe Ab
hängigkeit von der Sozialdemokratie nur ſchwer bilden könnten. Gebe
man den Berufsvereinen die Rechtsfähigkeit, ſo ließen ſich dieſelben viel
leichter von der Sozialdemokratie unabhängig machey. Herr v. Stumm
wolle, daß die Arbeiter ihre Intereſſen durch die Arbeitgeber vertreten
ließen, aber wäre er ſelbſt Arbeiter, ſo würde er ſich auch nicht durch den
Abg. v. Stumm vertreten laſſen dazu halte er Herrn v. Stumm für viel
zu klug. Deſſen Einwände ſeien nur das Mäntelchen um ſein katego
riſches Nein. Die engliſchen Trade unions beweiſen am deutlichſten, wie
durch Berufsorganiſationen die Arbeiter in gewiſſem Sinne ſogar
verhindert wurden, ſich der Sozialdemokratie anzuſchließen. Auch
bei uns kann man beobachten, daß gelernte Berufsarbeiter ſich für
etwas Beſſeres halten, und der r ſich nicht gern anſchließen. Wenn man eine ſozialiſtiſche Richtung der Geſetzgebung
mit dieſer Organiſation der Berufsvereine fürchtet, ſo ſind doch die
Zuckerſteuerkontingentirung, auch die Spritkontingentirung und nun
erſt der Antrag Kanitz viel weitergehend, als ſozialiſtiſche Unter
nebmungen. Aber man ſcheint nur diejenigen für bedenklich zu
halten, die von der linken Seite ausgehen kommen ſie von der
rechten, ſo ſind ſie gut.

Das Haus vertagt ſich hierauf. Morgen 1 Uhr: Entſchädigung
unſchuldig Verurtheilter Berufung in Strafſachen. Schluß: 64 Uhr.
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Frankreich.

Der Zolaprozeß in der Deputirtenkammerund ein Vertrauensvotum für die Regierung.
Das Haus war in ſeiner geſtrigen Sitzung ſehr ſtark beſetzt.

Präſident Briſſon theilt mit, daß Jnterpellationen von
den Deputirten Hubbard und Gauthier eingegangen ſeien.
Auf Verlangen des Miniſterpräſidenten wird über die-
ſelben ſofort berathen. Hubbard interpellirte über das Ein-
greifen der Generale Pellieux und Boisdeffre
in die Verhandlung des Prozeſſes Zola und wünſcht
zu wiſſen, ob ſie mit Genehmigung des Kriegsminiſters oder auf
deſſen Befehl eingegriffen hätten. Hubbard ſpricht, häufig von dem
Centrum unterbrochen, von der Gefahr eines Religionskrieges und
ſchließt mit der Aufforderung an die Regierung, den Tumulten und
dem Lärmen in den Straßen ein Ende zu machen. Viviani erklärt,
die Sozialiſten könnten über die Dreyfus Angelegenheit verſchiedener
Meinung ſein, ſie ſeien aber darüber einig, daß die Civilgewalt über
der Militärgewalt ſtehen müſſe. Viviani ſpricht von einem Bünd
niß zwiſchen den Führern der Armee und der Kirche und äußert die
Befürchtung, daß die Freiheit bedroht werde. Er beantragt, die
Kammer ſolle gegen die Haltung der Generale in dem ZolaProzeß
Einſpruch erheben. (Veifall auf der äußerſten Linken, Rufe im
Centrum.) Miniſter W Méline erwidert, die demo
kratiſche Volks Juſtiz habe nach der Militär Juſtiz ge
ſprochen; das Land werde das Verdikt annehmen. (Bei-
fall.) Billot habe den Generalen, welche als Zeugen vor
der Juſtiz des Landes Ausſagen machen mußten, keine
Befehle zu geben gehabt. Die der Armee gemachten Vorwürfe ſeien
ungerecht; es gäbe nicht einen einzigen Offizier, der fähig ſei, von
einem Attentat gegen das Land zu kräumen. „Unſere Offiziere
werden von ganz andexen Träumen angeſtachelt.“
(Beifall.) Redner fährt dann fort: Die Regierung ſteht einer Wunde gegen
über, welche ſie vernarben machen will, denn das muß geſchehen. Die
Regierung wird alle zur Ruhe nöthigen, und wird die durch die
Umſtände erforderten Maßnahmen ergreifen. Nach dem Wahrſpruch
im ZolaProzeß wird ſich Niemand mehr auf ſeinen guten Glaubenberufen können. Wenn die Geſetze, über die die Regierung verfügt,
nicht genügend ſind, ſo wird ſie andere verlangen. Die Abſtimmung der
Kammer wird beweiſen, ſchloß der Miniſterpräſident, daß es, wenn der
Patriotismus in Frage ſteht, keine Parteien mehr giebt. (Lebhafter
Beifall.) Goujon beantragt, daß die Rede Möeline's in allen
Gemeinden Frankreichs angeſchlagen werde. Eine Tagesordnung,
welche der Regierung das Vertrauen der Kammer zu
ihren Erklärungen ausſpricht, wird mit 416 gegen 41 Stimmen
angenommen.

Griechenland
Die Verhandlungen über die Anleihe

ſind durch die Vermittelung Rußlands, Frankreichs, Englands be
endigt worden. Das Shyndikat, welches ſich für die Anleihe ge
bildet hat, liefert vier Millionen Pfd. Strl., welche durch die ge
nannten drei Mächte garantirt werden, und giebt außerdem 25 Mill.
Franes ohne Garantie. Der Reſt der Anleihe, welcher ſich im Ganzen
auf 165 Millionen Francs beläuft, wird durch griechiſche Banken ge
deckt werden. Dieſelben werden Obligationen der Anleihe für die
Vorſchüſſe erhalten, welche von ihnen bei verſchiedenen Gelegenheiten
gemacht worden ſind und welche die ſchwebende Goldſchuld der Re
gierung bilden. Der garantirte Theil der Anleihe wird zu 3 Proz.
abgeſchloſſen werden und ungefähr zum Parikurſe ausgegeben werden.

Afrika.
Ueber die Beziehungen der Kolonialmächte in

Weſtafrika
ſprach nach einem Telegramm aus London der Premierminiſter Lord
Salisbury zu einer Abordnung von Kaufleuten, welche
Vorſtellungen erhoben wegen der Schädigung des britiſchen Handels
in Weſtafrika durch Auferlegung von Differenzialzöllen von Seiten der
fränzöſiſchen Behörden und um Beſeitigung der Handelsbeſchränkungennachſuchten. Salisbury antwortete, es Kuer in dieſer Angelegenheit

Verhandlungen im Gange, welche einen vollkommen freundſchaft
lichen Charakter trügen. Er ſehe keinen Grund, der es verhindere,
daß die Ziele, welche die Deputation im Auge habe, gütlich zu er
reichen ſeien. Salisbury warnte vor der Gefahr, angeſichts der deli-
katen Verhandlungen zweier befreundeter Länder verfrühte und in-
diekrete Mittheilungen zu machen. Die Abordnung äußerte ſich daher
gegenüber Vertretern der Preſſe über den Jnhalt der Unterredung auch nur
im Allgemeinen. Es verlautet jedoch, daß auch die Handelsbeziehungen zu
Deutſchland beſprochen ſeien. Es heißt ferner, die Deputation
habe die Nothwendigkeit betont, eine Verſtändigung Englands
Frankreichs und Deutſchlands behufs Einführung
eines gleichförmigen Tarifſyſtems in ihren weſt
afrikaniſchen Gebielen herbeizuführen, ſtatt daß eine dieſer Mächte
einer anderen allein eine eine Vorzügsbehandlung zu Theil werden
laſſe. Eine noch ſehr der Beſtätigung bedürftige Senſations-
meldung aus Weſtafrika wird durch folgendes Telegramm aus
Paris, 24. Februar, übermittelt: „Ein franzöſiſcher Offizier des
Rigerpoſtens Jlo ſoll im Hinterlande von Dahomey nach
einer Meldung des „Figaro“ von einem Agenten der britiſchen Riger
Kompagnie ermordet worden ſein.

Telegramme.
Villach, 25. Febr. Durch Niedergehen einer Lawine

bei Reichenſtein iſt der Eiſenbahnverkehr zwiſchen den
Stationen Erz und Erzberg unterbrochen. Das Umſteigen der
Reiſenden iſt bis auf Weiteres unmöglich.

Paris, 25. r Der Advokat Labori hat heute
beim Kaſſationshof die Nichtigkeitsbeſchwerde gegen
die Ver urtheilung Zola s eingereicht.
London, 25. Februar. Chamberlain vertheidigt die

Nachtragsforderung von 16000 Pfund ſür die Polizei

truppe in Weſtafrika. Eine
gegenüber Frankreich ſei erwünſcht, aber er
Schutz der engliſchen Intereſſen ſei nöthig. Ein
gegen die Bewilligung gerichteter Antrag wird mit 237 gegen
27 Stimmen verworfen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OrizinalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Torgau, 24. Februar. (Die Forderung für den
Bau einer Kavallerie-Kaſerne) in Torgau iſt geſtern
auch vom Plenum des Reichstags bewilligt worden und ſomit end
giltig genehmigt.

Wittenberg, 24. Februar. (Selbſtmor d.) Jn ver
frt Nacht hat der in der Marſtallſtraße wohnende Fuhrherr
yoniſius ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende gemacht.

Zeitz, 24. Februar. (Verunglückt.) Der Hülfsweichen
ſteller Schellenberg erlitt bei Rangirarkeiten ſchwere Ver
letz ungen. Er mußte ins Krankenhaus aufgenommen werden.

Sommersdorf (Kr. Neuhaldensleben), 24. Februar. (Ver-
ſchüttet), Der hier wohnhafte Fördermann Dahlke iſt in dem
Schacht „Südanlage“ der Harbker Kohlenwerke durch einen Bruch
verſchüttet worden er war 24 Jahre alt und unverheirathet.

Deſſau, 24. Februar. (Auf traurige Weiſe endete)
das Leben eines dreijährigen Mädchens, der Tochter eines Ehepaares
in der Stiftsſtraße. Das kleine Mädchen haſchte ſich mit ihrem
Bruder und dabei fiel es rücklings in ein für kurze Zeit auf den
Fußboden geſtelltes Gefäß mit kochendem Waſſer. Obgleich ärztliche
Hülfe ſchnell zur Hand war, ſo war das junge Leben doch nicht mehr

u retten, die Kleine erlag vielmehr nach kurzer Zeit ihren ſchweren
erletzungen.

A Alteuburg, 24. Februar. (Heute erfolgte der feier-
liche Einzug) des Prinzen Ernſt und ſeiner Gemahlin
Prinzeſſin Adelheid. Die Stadt hatte ſich zum Empfange
des neuvermählten Paares aufs Reichſte geſchmückt. Die Einzugs-
ſtraße bot ein farbenprächtiges Bild. Viele Tauſende aus dem ganzen
Herzogthum waren zuſammengeſtrömt, um das junge Paar zu
begrüßen. Die Feier verlief nach dem mitgetheilten Programm.

Arnſtadt, 24. Febr. (Exploſion.) Jn der Ed. Wagner'ſchen
Blaudruckfabrik explodirte geſtern aus noch nicht ermit'elten Gründen
ein Stärkekeſſel, wodurch der denſelben bedienende Arbeiter
Nikol. Schneider erheblich am Geſicht und am Operkörper ver
brüht wurde.

e Leipz'g, 24. Februar. (Todesſtur z.) Auf dem Neubau
des Feuerwehrdepots in der Mühlenſtraße in Plagwitz ſtürzte heute
Mittag ein daſelbſt beſchäftigter 38jähriger Zimmermann 6 Meter

och vom Gerüſt herab und erlitt einen Schädelbruch, der als-
ald ſeinen To d herbeiführte.

d Dresden, 24. Febr. (Zur Flottenfrage.) Jm Dresdner
Leſemuſeum unter Vorſitz des Dr. Ritter hielt Graf Wildin,
perſönlicher Adjutant des Herzozs Georg zu Sachſen, vor einem
gewählten Kreis, dem unter Anderen Miniſter von Metzſch,
preußiſcher Geſandter Graf Dönhoff und General von Broizem
(Chef des ſächſiſchen Generalſtabes) angehörten, einen mit großem Beifall
aufgenommenen Vortrag über die Entwicklung unſerer Handels
flotte gegenüber dem Rückgang unſerer Kriegsflotte. Beſonders
hob der Vortragende die große Bedeutung des Lloyd und der Amerika
Linie und ihre vaterländiſchen Verdienſte um die Entwickelung
des deutſchen Handels und der Jnduſtrie hervor. Die Schluß-
folgerungen des Vortragenden gipfelten in dem Satze, daß mit dem
mächtigen Vorwärtsſchreiten der deutſchen Handelsflotte die Ent
wickelung einer leiſtungsfähigen Kriegsmarine, die dem Handel überall
und zu allen Zeiten ſreie Bahn halten und ihn ſchützen ſoll, ungb-
weisbar ſei.

S Bernburg, 24. Febr. (Jn einer konſervativen
Wählerverſammlun welche geſiern hier ſtattfand,erklärte ſich die Mehrzahl der Anweſenden mit der Wiederaufſtellung
des Prof. Dr. Friedberg zum Reichstags- Kandidaten für den
II. Anhalt. Wahlkreis, einverſtanden.

friedliche altunu d z

Gerichtszeitung.
Magdeburg, 24. Februar. (Wegen Mordes) wurde

heute vor dem hieſigen Schwurgericht verhandelt gegen die unver-
ehelichte Marie Stein aus Burg, geboren zu Falken, Kreis
Mühlhauſen i. Th. Sie wird beſchuldigt, in der Nacht zum
28. Oktober 1897 zu Burg ihre am 30. November 1896 geborene
Tochter Emma vorſätzlich und mit Ueberlegung getödtet zu haben.
Die Geſchworenen verneinten die Schuldfrage wegen Mordes, be
jahten aber Todtſchlag unter Verſagung mildernder Umſtände.
Demgemäß erkannte der Gerichtshof auf 7 Jahre Zuchthaus und
10 Jahre Ehrverluſt.

Aus Nah und Fern.
Mordverſuch und Selbſtmord. Der Verwaltungsſekretär der

Göttinger Univerſitäts-Kliniken, Zim mer, erſchoß ſich geſtern
Morgen, nachdem er ſeine Frau durch einen Revolverſchuß lebens-
gefährlich verwundet hatte.

Jn einem Anfall religiöſen Wahnſinns tödtete der Bauern
knecht Groß die ſiebzigjährige Köchin Simmerbauer bei Hofham in
Niederbayern durch Meſſerſtiche. Groß behauptet, die Simmerbauer
a ehe geweſen, deren Tödtung ihm der Erzengel Gabriel be
ohlen habe.

Unglück auf See. Der Kapitän des Schleppdampyfers „Arion“,
Clauſſen, iſt auf der Rückfahrt von dem Attillerieſchiff „Carola“,
W er Schießſcheiben gebracht hatte, über Bord gefallen und
ertrunken

Blutthat eines Studenten. Aus Athen wird gemeldet Ein
h erwoß ſeine Ehefrau und richtete dann die Waffe gegen

elbſt.
„Zum Untergang des Kreuzers Maine“ iſt über Kay

Weſt eine Drahtmeldung aus Havanna nach NewYork gelangt, wo

nach dort wegen der Entdeckung nicht explodirter
Kiſten Pulver für die Zehn Zoll Geſchütze und, weil man
glaubt, daß man in dem Magazine für dieſe Geſchütze vorn an
Steuerbordſeite noch andere ſolche Kiſten finden wird, die Ueberzeugung
zunimmt, daß dieſes Magazin nicht in die Luft gegangen iſt. Man
erklärt: Wenn das bewieſen würde, müßte man faſt nothwendig

folgern, daß die Exploſion auf der Backbordſeite des
Bugs von Außen ſtattgefunden hat.

Vereitelte Bubenthat. Unbekannte Thäter wälzten auf das
Geleiſe der Bahn Arco-Riva kurz vor dem Paſſiren eines Per-
ſonenzuges zwei große Felsſtücke. Der Geiſtesgegenwart des Zug-
führers gelang es, unmittelbar vor dem Hinderniß den Zug zum
Stehen zu bringen.

Schneelawine. Aus Jnnsbruck, 24. Februar, wird gemeldet
Auf der Brennerbahn ging heute Nacht eine furchtbare Schneelawine
nieder, wodurch der Bahnverkehr über den Brenner unterbrochen iſt.

Kurchtbare That. Jn Schön au (Böhmen) überfielen Räuber
das Haus des Grundbeſitzers Stadler und er mordeten deſſen
Ehefrau und zwei Kinder. Dann zündeten die Banditen
das Haus an und entkamen unerkannt. Eine vierzehn jährige
Tochter Stadler's kam in den Flammen um.

Ausſtellung in Teplitz. Die deutſche Sektion des Landes-
kulturrathes beſchloß, die land und forſtwirthſchaftliche Ausſtellung
im Jahre 1900 in Teplitz-Schönau abzuhalten.

Ein ſeitens der chineſiſchen Regiernn
Firmen ertheilter Auftrag iſt nach Deutſchland gekommen. Eine
Fahnenfabrik in Hannover iſt ſeit mehreren Monaten mit deren von Schiffsflaggen für die chineſiſchen Kriegsdampfer be

äftigt.

ſtets an engliſche

ieſe Flaggen ſind, wie der „Confektionär“ mittheilt, do. 0 25,50--26,75

ohne Naht, in ihren mannigfaltigen Farbendarſtellungen, Wappe
c. chemiſch gefärbt, frei von beſchwerenden Farben und waſchecht.

Großes Aufſehen erregt in Budap eſt die Anzeige des
biſchofs von Kaloczſa, er habe vom Grafen Arad Teleky einen
Drohbrief des Inhalts erhalten, man werde in den Blättern
kompromittirende Schriften über den Erzbiſchof veröffentlichen. D
Polzei nahm in der Wohnung des Grafen, welcher erklärte, von de
Sache nichts zu wiſſen, Hausſuchung vor.
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Wetter-Ansſichten auf Grund der Berichte der deutSeewarte in Hamburg. w ſchen
Sonnabend, 26. Februar Halb heiter, theils Nebel.

h

Wafſerſtände dedeutet über, unter Null.)
Saale und Unſtrut.

Fall. Wuch
Straußfurt 23. Februar 1,75. 24. Februar 4 1,90., o
alle e e e 24. 246. 5. 2,54. 0,02Trotba) 24. 3,16. 25. 4 3 r0, 0,06 Süizleben 28. 386. J 2,16. 1 o

Elbe.

Außig e 23. Februar 4 1,10. 23. Februar 0,98. 0,12
Dresden II e 0.4. 9,25, 0,11 eWittenberg e 3,22. g 2,98. 0,24
Dagdeburg. 4 3,18. er 3,90. 0,18Wittenderge e 77 3,26. e 7 8,39. o, u

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Die ſeit vorgeſtern in Berlin abgehaltenen Konferenzen de,

Mitglieder des Kaliſyndikats haben heute ihren vorläufigen Abſchluß
erreicht. Es iſt über eine Anzahl prinzipieller Fragen der Geſchäfts
führung eine Uebereinſtimmung erzielt worden, ferner auch darübet
daß ein neuer Syndikatsvertrag keinesfalls auf länger als zunächſ
drei Jahre abgeſchloſſen werden ſoll. Allerdings iſt eine Hauptfrage
nämlich die Bemeſſung der Förderungsantheile der einzelnen Werke
noch in der Schwebe geblieben und es ſoll deshalb am 14. Mär
eine neue Konferenz ſtattfinden. Inzwiſchen werden Beſprechungen
der einzelnen Gruppen gepflogen werden, um nach Möglichkeit de
ſtehende Meinungsverſchiedenheiten auszugleichen. Die Feſtlegung
eines neuen Syndikatsvertrages auf nicht länger als drei Jahre g
ſchieht im Hinblick auf die neuen Kali- Unternehmungen und Bohr
geſellſchaften. Man will es gerade nicht begünſtigen, daß dieſe in
Vertrauen auf eine langjährige Bindung der Syndikatswerke, lang
ſichtige Anleihe-Operationen c. vornehmen können.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zul Halle am 24. Febrnar

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, d. Schlachtgewicht.

I. Qual. II. Qual. III. Qual. JZum Verkauſe

ſtanden ver un3. b. 3. d. g. v. kauft verkauft

davon Ochſen, e 2 S 51 Färſen, S 215 Kühe, 29 o 27 25 2 15 S
20 Kälber, 38 S 36 206 Hammel, Schaſe, 25 e 6davon Lämmer, a S 2Schweine, davon e S S200 Landſchweine, 63 e 61 59 185 15Ungariſche. S c 2 e
Geſchäſtsgang: mittelmäßig.

GeſammtAuſtrieb dieſer Woche: 46 Rinder (davon 3 Ochſen, 2 Färſen, 31 Küte
10 Bullen), 62 Kälber, 30 Schafe, 331 Schweine (davon 331 Landſchwejine, Ungarn

Zuſammen 475 Schlachtthiere.

Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 24. Februar 1888.

Auftrieb: 231 Rinder, und zwar: 35 Ochſen, 6 Kalben, 47 Kühe,
Bullen; 732 Kälber; 3651 Stück Schafvieh 1251 Schweine, und zwar 125 deutſche

aus Ungarn. Zuſammen 2465 Thiere.
Marktpreiſe für 50 Kilog. in Mk.

Thiergattung L ezeichnung
Lebend

S

Ochſen e ſige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis zu
Jahren

2) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete, ältere ausgemäſtete
3) mäßig genährte junge, gut genährte ältere
4) gering genährte jeden Alters

Kalben 1) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerthes
und Kühe: ]2) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerthes bis

zu 7 Jahren
3) ältere ausgemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere

Kühe und Kalben
4) mäßig genährte Kühe und Kalben
5) gering genährte Kühe und Kalben

Bullen: h vollfleiſchige höchſten Schlachtwerthes
2) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere
3) gering genährte t
1) feinſte Maſt (Vollm.Maſt) und beſte Saugkälber
2) mittlere Maſt- und gute Saugkälber
3) geringe Saugkälber
4) ältere gering genährte (Freſſer)

Schafe 1) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel
2) ältere Maſthammel
3) mäßig genährte und Schafe (Merzſchafe)
1) vollfle. ſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen im

Alter bis zu 12 Jahren
2) flei chige
3) gering entwickelte, ſowie Sauen und Ebec
9) ausländiſche (aus

Verkauf:
116 Rinder, und zwar

11111

S

S

Kälber:

Schweine

oh

Geſchäftsgang:

24 Ochſen, 4 Kalben, 40 Kühe, 48 BVullen langſam
730 Kälber
257 Schafe

1128 Schweine eNordhauſeu, 24. Februar. Auf dem heutigen Schweine
markte wurde bei ſtarker Zufuhr das Paar Ferkel mit 18-25
bezahlt, und zwar geringe mit 18-19 Ac, mittlere mit 2023
und beſte mit 24--25

Chemnitz, 24. Febr. (Schlacht- und Viehhoß). Auf
getrieben waren heute: 23 Rinder, 392 Landſchweine, 382 Kälber,
66 Hammel. Als höchſte Durchſchnittepreiſe wurden ermittelt.
Rinder 1. Qualität Ausnahmen bis 2. Qualität
50--56 3. Qualität A. für 100 Pfd. Schlachtgewicht.
Landſchweine 59--63 C. für 100 Pfund Lebendgewicht bei 40 Pfd
Tara für je 1 Schwein, Kälber 60-64 c für 100 Pfd. Schlacht
gewicht, Hammel 25--28 C für 100 Pfd. Lebendgewicht.

Hannover, 24. Februar. (Central Schlacht und Viehhof.)
Auftrieb: 45 Stück Großvieh, 688 Schweine, 329 Kälber, 3
Hammel. Der Durchſchnittspreis pro kg Schlachtgewicht betrug
bei Großvieh 48--58 Schweinen 56-61 Kälbern 50 75 4
Hammeln 50

Deptford, 24. Februar. (Telegramm.) Zutrieb zum
heutigen Viehmarkt 778 Rinder und 2730 Schafe. Bezahlt ward
für Rinder prima Amerikaner 3 sh. 8 d. bis 3 sh. 9 d., Argentinier
3 sh. bis 3 eh. 4 d., für Schafe prima Südamerikaner 3 od. 10 à
für je 8 Pfd.

Marktberichte.
Mehlbörſenverein zu Halle a. S., 24. Febr. Preiſe für 100

Kg. neito. 31,75 M., Weizenmehl 00 27,50-28,75 M.
Rogganinehi 0 22,50— 29.25 W. do C

2 V
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Wie alljährlich habe ich auch heuer wieder

Salvatorbier
gebraut und werde dasſelbe im März zur Abgabe bringen.

Den Beginn des Verſandt's werde ich meinen verehrlichen Kunden noch beſonders mittheilen.

cS
GABRIEI SEDLMAVRI]

BRAUFREIZOMMß. vom

un SW V wirde e J. Flaſchen,r 72 S
Jch empfehle dieſes gehaltvolle, feine

entweder an die unterzeichnete Firma oder deren Vertreter zu richten.

München, im Februar 1898.

auf allen
die mein Salvatorbier

enthalten, angebracht werden.
Bier geneigter Abnahme und bitte, gefälligſt Beſtellungen

Nebenſtehendes Waaren-Zeichen,
das mir für
unterm 30. Oktober 1894 auf Grund
des Geſehes zum Schutze der
bezeichnungen vom 12.

kaiſerlichen Patentamte in die
Zeichenrolle eingetragen wurde,

alvatorbier“
Waaren-

Mai 1894

Gebinden und

Gabriel Sedlmayr,
2299)

Brauerei zum Spaten.

A. Rünl,
Er. Keinstr. J in elier., Ecke Er. Ulrichstr.

6G0ld-, Sülber- u. Alfenidewaaren.
h

Wegen Abbruch des Hauses u. Verlegung des Geschäfts nach

Gr. Steinstrasse 5.W n 5

BeeS

ne

Zur bevorſtehenden Früh jahrs-Saison beehre mich auf mein
Atelier für

Feinste Herren- Garderobe nach Maass
aufmerkſam zu macken. (2031T Stoffe und Verarbeitung von vornehmſten Geſchmackh.

Alle Reuheiten in in und ausländiſchen Stoffen für die kommende Saiſon.

Telephon 922. rin Oetting
Kaiserhack Schmiecdehberg, Bez. Halle.

Spezial Anstalt für Giceht, Rheumatismus, VFrauenleiden,
Fisenmoorbäder, mwedico mech. Institut, Röntgen-Kabinet.,

Winterkur.
Ausf. Prospect

durch Dr. Schuckelt, Arzt und Besitzer.

Erster Special-Ausschank der
r oe Stöpsellosem Gose e

vom Rittergut Döllnitz (1672
Weissen Ross“, Geiststrasse No. 5.

(1980

im

reerreeeeee er
Spezialität:
Maaß.

n n

Herren- Anzüge nach Maaß von geſchmackvollen Stoffen
e gut gearbeitet zu 50 60 Mark. Feinſte Herrenmode nach
Großartiges Lager nur guter in und ausländiſcher Herrenbekleidungsſtoffe.

Arbeit chic. Ansführnng ſorgfältig und gediegen.
Lieferant des Halleſchen Bicyele-Club und des Ruder-Club „Nelfon“ von 1874.
FIax TWeus eher Halle a. S., Schmeerſtr. 20.

Suche für meine 15 jährige Tochter Zwei gut erhaltene, ſtarke [2267

Penſion Dreſchmaſchinen
mit Anleitung im Haushalt in gebildeter mit Reinigungs Vorrichtung, ſowie ein
Familie möglichſt mit gleichalteriger Tochter. vierſpänniger Göpel ſind wegen An-

Offerten mit Penſionsanſprüchen erbitte
unt. Z. 2339 an die Exped. d. Ztg.

Bank-Gelder
auf ſichere Hausgrundſtücke in Halle a. S.
jeder Zeit und in jeder Höhe zu billigem

IZinsfuß auszuleihen. [2196 Harzer bGips

Theodor Heime, Halle a. S., Sophienſtr. 4. in vorzüglicher Qualität beziehen Sie am

billigſten von (1425
Proben franko. G. A. Müllges,Svite f. S

e Gipswerk, Sangerhauſen.
Ctr. Luzernkleeſamen,

X garantirt Seidefrei, à Ctr. 48 C hat

X abzugeben (2204Müllerdorf. Fr. Schumann.

Sehr ſchöne (2310Pferdebohnen
zur Saat, à Centner 8,50 Mk., hat
abzugeben C. Boerl in Stedten.

zu verkaufen.

b. Markvippach, Stat. Groß-Rudeſtedt.

45 ad wie einfach
J werden Sie ſagen, wenn Sie

nützliche Bekehrung über neueſt.
M ärztlichen Frauenſchutz D. R.P.

S leſen. Kreuzb. gratis, als Brief

20 Pfg. (1251R. Oschmann, Konſtanz E. 48.

Rotaktonsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

auf 12 Jahre

Verwaltung des Rittergut Eckſtedt. S

Ritterguts- Verpachtung.

In beſter Lage der Provinz Sachſen
wird ein Rittergut von ca. 600 Morgen

ſofort verpachtet.
Näheres nur an Selbſtreflektanten unter

Z. 2990 an die Exp. d. Ztg. erbeten.

Grundftücks-
Verkauf.

Die zur Gustav Teichgraeber-
schen Konkursmasse gehörigen,

in Bad Köſen gelegenen Grundſtücke,
beſtehend aus

1. Villa mit Hausgarten, 1190 [Dm
Flächeninhalt,

2. daran grenzenden Weinberg, Garten
und Feld,

3. ebenfalls angrenzendem Gehölz (zu
2 und 3 1 ha 66 ar. 30 [Dm)

ſollen zuſammen oder in einzelnen Par-
zellen getheilt, freihändig verkauft
werden.

Der Weinberg eignet ſich zu mindeſtens
drei Bauſtellen. Sämmtliche Grund
ſtücke haben eine ſehr ſchöne Lage

und gewähren eine herrliche Aus
ſicht über das Saalethal.

Herr Maurermeiſter Hübner in
Köſen iſt bereit, die Grundſtücke zu zeigen
und wollen ſich Reflektanten an denſelven
wenden.

Nähere Auskunft ertheilt und Angebote

nimmt entgegen (1775Der Konkursverwalter.
Otto Faumann in Naumburg a. S.

Das ſchöne Haus mit Garten
Wettinerſtr. 1, Halle, verkanfe ich
billigſt und unter den denkbar günſtigen

Bedingungen. (1898L. Vogel, penſ. Steuerbeamter,
Leipzig, kl. Fleiſchergaſſe 10, I.

Nachzucht verkaufeJnfolge einenleichteren 4jährigen

Fuchswallach
(Däne), ein und zweiſpännig gefahren,

desgleichen einen 3jährigen leichten oſt
preußiſchen Hellbrauuen, ebenfalls ein
gefahren. Beide Pferde ſind fehlerlos

und fromm. (2179
Rittergut Spören II.

II. Teutschebein-
Von Freitag, den 25. Februar

ab ſteht ein größerer Transport
hochtragender u. friſchmilchender
Kühe, ſowie Jungvich

X ſehr preiswerth zum Verkauf.
Cönnern a. S.

Ernst Ackermann-

x

x

x

x

x

ſchaffung einer Dampfdreſchmaſchine billig

z Laden mitGr. Brauhausſtr. 29, Nebenräumen,

z. Z. Reſtauration, ver 1. April a. e. zu
vermiethen. Näheres
2268] Leipzigerſtr. 87, II.

Große Branhausſtr. 30.
X Werkſiatt, hell und geräumig, für
X Konfektion, Holzbildhauer,, Buchbinder
c. paſſend, ſofort oder ſpäter zu ver
X miethen. Näheres

Leipzigerſtr. 87 II.r Branhausſtr. 30
Laden mit 3 Schaufenſtern, ſowie Lager
räume ſofort billig zu vermiethen.
Näheres Leipzigerſtr. 87 II. [2149

Gr. Brauhausſtr. 3
große helle Werkſtait überwölbt event.
mit Wohnung per 1. April a. c. zu
vermiethen. Räheres veip
ſtraße 87, II. (2148

Spar- und Vorschuss-Bank
zu Male a. d. S.

Die Aktionäre unſerer Geſellſchaft werden zu der auf

Mittwoch, den 16. März 1898, Nachmittags 4 Uhr
feſtgeſetzten, im Saale des Hotels zur „Stadt Hamburg“, hierſelbſt, ſtattfindenden

diesjährigen ordentlichen Generalverſammlung

Tagesordunng:
hierdurch ergebenſt eingeladen.

Z. Geſchäftsbericht pro 1897.

z.
4. Wahl von zwei im

Zur Theilnahme an der Verſammlung enwelche 72 Stunden vor der Generalverſammlung in den üblichen Geſchäfts
Actien ohne Talons und Gewinnantheilſcheine dem F 27 des Statuts

rechtigt, t
ſtunden ihre
entſprechend, hinterlegt haben.

Ha

2357)

Entlaſtung des Vorſtandes und Aufſichtsraths.
Feſtſtellung und Verwendung des Gewinnes.

Turnus ausſcheidenden r
ſind nur diejenigen Aktionäre be

Ue a. S., den 17. Februar 1898.
Der Vorſtand:

Pfahl. Fuss.Holz Auktion.
Donnerstag, den 3. März er., ſollen im Forſtreviei

Burgkemnitz:
ca. 120 Mtr. erl.

407

meiſtbietend an Ort und Stelle verkauft werden.
Zuſammenkunft früh 9 Uhr im

Pantoffelholz,
Rollholz,

(2312

Gaſthofe zu Burgkemnitz.
Die Forſtverwaltung.

Zur Saat
verkaufen in beſt ſortirter Beſchaffenheit

Hanna-Gerſte
Schottiſche Chevalier-Gerſte
Goldthorp-Gerſte
Nothen Schlanſtedter
(Vordeaux) Sommer- Weizen

Bei Entnahme von weniger wie 1000 Kilo erhöht ſich der Preis um 10
per 1000 Kilo. Auf Wunſch ſenden Muſter.

Halberſtadt (Gut Stern).

per 1000 Kilo 230 Mark.

240

250

220

Mark
(2319

Wrede K. Sohm.

Zur Saat
offerirk Saumur Sommerweizen, ſeit
15 Jahren hier mit beſtem Erfolg kultivirt,
ſteifhalmig, feſter im Stroh ſitzend als
andere Sommerweizenſorten, zum Preiſe
von 200 Mark pro 1000 Kg ab hier.
2270) Domäne Sandersleben

Bahnſtation.

JictorigErhſen
zur 9 gant verkauft

Rittergut Benkendorf
bei Halle a. S

Saxonig-Kartoffeln,
gut verleſene Saatwaare, verkauft
Gut Ruſcheshof, Nerhen o

e rèr TNothen
Schlanſtedter Sommerweizen

(Bordeaux', beſter Qualität, auf kalkreichſtem
Höhenboden gewachſen, verkauft 1000 kg
mit 215 Mk. ab Station Dingelſtedt bei
Halberſtadt.

Rittergut Röderhof
2354] bei Halberſtadt.

Ein zugfeſtes Arb. itspferd hat zu

verkaufen (2353P. Vogel, Kleingräfendorf.Station der Schlettau -LauchſtädterEiſenb.

W'iünter-
(Mitteleuropäisehe

Zeit.)

Abfahrt der Risenbaln zie von
Bahnhof Halles a. S. naeh

Thüringen: 12.25 V. (bis Merseburg)
3.25 V. 5.45 V. *7.53 VD 9.59 V. 10.28 V. *10.48 V.
(nach Stuttgart und München).

2 92r*11.27 V. 1.10 N. 2.22 N.
*4.02 N. 5.39 N. 7.20 N. (bis
Merseburg) 3--4. *7.40 N. (nach
Bisenach und München) 9.46 N.
(bis Kösen) 2-3. D 11.31 N.
11.40 N. (bis Erfurt).

Berlin: 12.22 V. *3.58 V. D 4.27 V.
7.00 V. *9.12 V. 11.12 V.

2.00 N. D. 2.50 N. *5.38 N.
5.46 N. *8.24 N. 8.50 N. (bis

Vahrplan
Giltig vom I. October

1897.

Ankunft der Eisenbahnzüge auf
Bahnhof Halle a. S. vom

Thüringen: 12.4 V. *3.54 V. (von
München). D 4.22 V. 5.38 V.
(von Merseburg) 3--4. 6.42 V. (von
Jrfurt.) *9.2 V. 9.56 V. 12.27
N. 1.15 N. *2.32 N. 5111
N. *5.26 N. *8. 19 N. (von Stutt-
gart und München). 8.36 N.
D 9.26 N.

4Berlin: 3.20 V. 4.45 V. 7.38 V.
(von Bitterfeld). D. 9.55 V.
10.16 V. *10.44 V. *11.23 V.
2.00 N. D 3.48 N. 5.26 N.

t

Bittertfeld). D. 9.30 N. *7.32 N. 9.4 N. 11.18 N.D 11.27 N.
Geipzig: 12.6 V. 2.57 V. 4.33 V. Leipzig: 12.11 V. 4.47 V. 6.39 V.

5.43 V. 7.32 V. *7.47 V. 72 V. 173. 7.46 V. 9.46 V.
9.18 V 10.22 V. *10.44 V. 10.33 V. *11.15 V. 1.17
11.49 V. 1.43 N. 4.00 N. 13. *1.27 N. 3.18 N. 4.28
*5. 17 N. *5.35 N. 6.30 N. N. 5.30 N. *7.10 N. 7.48 N.
7.19 N. 8.42 N. 9.21 N. 1-3. 8.35 N. I-3. 9.31 N. 10.20 N.

FI1.5 X. *10.42 N.Magdeburg: 12.22 V. (bis Cöthen). Magdeburg: 2.45 V. 7.30 V. Von
4.55 V. 7.11 V. 1-3. 10.5 V. Göthen). *7.45 V. 9.50 V.

*11.18 V. 1.32 N. 1--3. F10.39 V. 1.29 N. 1--3. 3.43
3.28 N. 5.53 N. *7.14 N. N. *5.13 N. T.00 N.8.45 N. I--3. *10.46 N. 9.12 N. 1--3. *10.59 N.

Nordhausen-Kassel: 5.30 V. 6.50 V.
(bdis Sangerhausen). 9.14 V.
*11.00 V. 12.00 V. (bis Bisleben).
2.20 N. D. 3.56 N. 6.2 N.
*10.40 N. 11.31 N. (b. Nordhausen).

Aschersleben-Halberstadt-Grauhof: 4.53
V. 7.57 V. 11.42 V. *1.33 N.
3.27 N. 6.18 N. 10.30 N. (bis
Halberstadt, von da ab Sehnellzug nach
Aachen).

Sorau-Gnben: *7.30 V. 7.40 V.
11.34 V. *2.55 N. 6.23 N.
11.25 N. (bis Torgau).

Nordhausen-Kassel: 6.45 V. (von Norä-
hausen). *7.20 V. 9.54 V.
1.22 N. 4.16 N. (von Bisleben).

D 2.42 N. 5.23 N. 7.32
N. (von Rislebewn). *8.4 N.
10.20 N.

Aschersleben-Halberstadt-Grauhof: 5.37

V. (von Cönnern, nur e S
7.19 V. 10.12 V. 12.41 N.
5. I1 N. *5.32 N. 9.8 N.
11.58 N.

Sorau-Guben: 7.26 V. (von Torgau).,
10.20 V. *1.2 N. 3.32 N.
7.33 N. 10.6 N. *10.20 N.

Zeichen: D. bedeutet Darchgangssehnellzug I. u. II. Kl., nur gegen Lös
von Platzkarten zu benutzen (bis 150 Km I. II. Kl. 1 Mk., über 150 km Kl. I.
2 Ak.) Sehnellzug mit I. III. K.

Mil 2 Beilagen.
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Das Wrack des Grosvenor.
Roman von Clark Ruſſell.

Hierauf wurde die Treppe niedergelaſſen und zwei Matroſen

ſtiegen zu uns herab.
„Zuerſt die Dame,“ ſagte ich faſt tonlos mir wurde

plötzlich ſo eigen zu Muthe, daß ich mich feſt an den Maſt
klammern mußte, um nicht umzuſinken.

Sie faßten ſie an den Armen, hoben ſie geſchickt auf die
Treppe und halfen ihr auf Deck.

„Forward, treuer Gefährte!“ rief ich mit meiner letzten
Kraft, während ſich Alles um mich drehte, „ſie ſie iſt

52)

gerettet ich glaube ich ſterbe Gott ſegne ſie!
und Jhre Hand braver Maat
Jch erinnere mich noch, daß ich dieſe Worte mit großer

Anſtrengung ausſtieß und mit verſchleiertem Blick ſah, wie
Forward auf mich zuſtürzte. Er fing mich in ſeinen Armen
auf, als ich zuſammenbrach.

Dreißigſtes Kapitel.

Auf der Heimkehr.
Wie mir ſpäter mitgetheilt wurde, blieb ich vier Tage

bewußtlos. Während dieſer Zeit ſoll ich im Fieberwahn immer
aufs Neue die Geſchichte der Meuterei und all unſerer Leiden
erzählt haben, wenigſtens verſicherte mir der Schiffsarzt
lachend, als ich nach wieder erlangter Beſinnung davon an
fangen wollte, er kenne meine Reiſe auf dem „Grosvenor“ mit
allen Einzelheiten von Anfang bis zu Ende ſchon ganz genau.
Selbſt ſo fern liegende Vorfälle, wie das Jngrundbohren der
Schmake hatte ich nicht vergeſſen zu erzählen. Er wußte in der
That Alles.

Doch ich darf nicht vorgreifen und muß den Faden wieder
aufnehmen.

Als ich die Augen öffnete, befand ich mich in einer kleinen,

ſehr behaglichen Koje und lag im Bett. Jch wußte nicht, wo
ich war und konnte mich auch auf gar nichts beſinnen. Alles,
worauf mein Blick fiel, war mir fremd, und beſonders das
konnte ich durchaus nicht begreifen, was das ſchwirrende Ge
räuſch der Maſchine zu bedeuten hatte.

Jch ſchloß die Augen wieder, um mir beſſer zurückrufen zu
können, was eigentlich mit mir vorgegangen ſei mein Kopf
war aber ſo wirr, daß ich mich faſt für einen abgeſchiedenen
Geiſt gehalten hätte; doch ließ ſich mein reger Appetit und
heftiger Durſt damit nicht in Einklang bringen.

Nach einigen Minuten wurde die Thür meiner Kofe ge
öffnet, und ich ſah einen Mann mit rothem Geſicht und ſchottiſcher
Mütze in derſelben ſtehen. Er kam gleich auf mich zu und
rief mit heiterer Stimme „Na, wieder lebendig Sehen ſich
verwundert um? Nichts ſo gut als Neugier zeigt bei einem
Kranken, daß das Blut wieder richtig zirkulirt.“

Dann fühlte er meinen Puls und fragte mich, ob ich
wüßte, wer er wäre.

u w 4 t tn he e S S e e eS

Jch ſagte: „Woher ſoll ich das wiſſen, ich habe Sie noch
nie geſehen.“

„So, das gefällt mir; mich noch nie geſehen, und
ich bin doch jeden Tag ſo und ſo oft hier geweſen.
Hungrig, was

„Sehr.“
„Durſtig?“
„Noch mehr.“
„Und wie ſteht's ſonſt?“
„Ganz gut, bis auf den eigenthümlichen Umſtand, daß ich

mich nicht beſinnen kann, wer ich bin und was eigentlich mit
mir paſſirt iſt.“

„So, ſo,“ ſagte er, indem er mich einen Augenblick nach

denklich anſah, dann aber mit einem heiteren Lächeln auf
ſeinem jovialen Geſicht fortfuhr: „Das wird ſich wohl bald
ändern, wollen wir ſchon kriegen werde Jhnen etwas Bouillon
ſchicken durch eine Perſon die beſſer als ich im Stande ſein
wird, Sie ſchnell wieder auf die Beine zu bringen. Aber ich
bitte mir aus, keine Aufregung, hübſch ruhig ſein, nicht zu viel
ſprechen.“

Damit nickte er mir freundlich zu und ging. Jch machte
wieder die Augen zu und dachte nach, was er wohl gemeint
haben könne, meine Gedanken gingen aber wirr durcheinander,

es war, als wäre ich eben erſt geboren.
Nach zehn Minuten etwa hörte ich wieder meine Thüre

gehen ich ſah hin und wie ein Schlag durch fuhr mich's,
meine Geiſteserſtarrung wich von mir, ich erkannte meine Mary.

Mit einem Auſſchrei ſtreckte ich meine Arme nach ihr aus, und
die Taſſe, welche ſie trug, ſchnell aus der Hand ſſtellend,

flog ſie auf mich zu, warf ſich über mich, legte ihren Kopf auf
meine Bruſt und ſchluchzte herzbrechend.

„Ach Du mein Engel, mein geliebtes Kind,“ flüſterte ich,
mit vor Thränen erſtickter Stimme, „biſt Du es wirklich?
Dem gnädigen Gott ſei Dank. Eben noch fehlte mir jede
Erinnerung, nun ich ich Dich aber wieder in den Armen halte,
kehrt mein Gedächtniß zurück.“

Ohne ein Wort hervorbringen zu können ſchmiegte
ſie ſich noch eine kleine Weile an mich, während ich
ihr zärtlich die Wange ſtreichelte; dann aber hob ſie
plötzlich den Kopf und ſagte mit einem rührend liebevollen
Ausdruck

„Jch dachte, ich würde nie wieder mit Dir ſprechen
können, ach, Du warſt ſo krank. Was habe ich in den Tagen
gelitten und ausgeſtanden! Aber ich bin recht ſchlecht ich
habe dem Doktor verſprochen, mich ganz ruhig zu benehmen,
Dich nicht aufzuregen und nun bin ich doch ſchwach ge
weſen. Ach Gott, wenn es Dir nur nicht geſchadet hat, daß
ich mich nicht beherrſchen konnte. Nun ſei auch recht ruhig,
mein Liebling, hier trink ſchnell, das wird Dir gut thun,
warte, ich will Dir die Taſſe halten ſiehſt Du, ſo nein, ſei
ſtill, ſei artig. Wie danke ich dem lieben Gott, daß er mir
Kraft gegeben hat, Dich zu pflegen, und daß ich Dich jetzt
füttern kann.“
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Während ſie ſo ſprach und mich ganz behandelte wie

ein Kind, betrachtete ich ſie mit unausſprechlichem Entzücken
ihre Worte, der Tonfall ihrer Stimme, waren für mich
eine ſo liebliche Muſik, wie ich ſie im Leben nie ſchöner ge
hört hatte.

Es fehlte mir etwas, als ſie nicht mehr ſprach, während
ſie mir die Taſſe an den Mund hielt nachdem ich ein paar
Schluck getrunken, fragte ich „Wie lange iſt es her, daß wir
an Bord dieſes Schiffes ſind

„Vier Tage. Jch will Dir alles erzählen, aber trinke
dabei.“

Um ein Haar hätte ſich die ganze Brühe über mich er
goſſen, denn ich mußte lachen, weil ſie mir in ihrer Sorge,
daß ich vielleicht noch mehr ſprechen wolle, die Taſſe ordentlich
mit Gewalt gegen die Lippen drückte.
Lachen, fuhr mit der Taſſe zurück und ſagte „Nein, lachen
darfſt Du auch nicht, die Geſchichte iſt gar nicht lächerlich, und
Du ſollſt Dich durchaus nicht aufregen. Alſo, nachdem ich auf
Deck gebracht war, ſammelten ſich eine Menge Menſchen um
mich und leuchteten mir mit ihren Laternen ins Geſicht. Eine
Frau faßte mich am Arm und wollte mich in die Kajüte
führen ich ſagte ihr aber, daß ich auf Dich warten wolle.
Da erfuhr ich, daß Du ohnmächtig in den Armen des Hoch-
bootsmanns lägeſt, ich hörte ſogar Stimmen, welche äußerten,
Du wäreſt todt. Jn dieſem Augenblick war mir, als müſſe ich
umſinken mir flimmerte es plötzlich vor den Augen, doch ich
nahm alle Kraft zuſammen und ſtürzte wieder nach der Treppe.
Da ſah ich, daß man Dich herauftrug. Jch rief nach dem
Schiffsarzt. Man zeigte ihn mir. Er erwartete Dich ſchon.
Händeringend flehte ich, er möge ſich Deiner annehmen, Dich
mir wieder geben. Was ich in der Angſt Alles geſagt habe,
weiß ich nicht der gute Mann war gleich ſehr freundlich zu

mir, ſprach mir Muth ein und verſicherte, daß er thun würde,
was in ſeinen Kräften ſtände. Darauf ſtieg er ein paar Stufen
hinunter und half Dich heraufſchaffen. Als man Dich dann
einen Augenblick auf Deck niederlegte, warf ich mich weinend
über Dich ich dachte wirklich, Du wäreſt todt, wie Du ſo ſtill
und bleich dalagſt. Der Doktor aber hob mich auf und ſagte,
vor der Hand gehörteſt Du ihm, und er müſſe Dich zu Bett
bringen, ich ſolle mich nach der Kajüte begeben, dorthin würde
er mir Nachricht bringen. Jch ſah ein, daß ich vernünftig ſein
müſſe, und ließ mich hinunter führen. Die Leute waren alle
rührend gut zu mir, und als endlich auch der Doktor kam
und mir mittheilte, er hoffe Dich in wenigen Tagen wieder
munter zu ſehen, da ließ ich mich bereden, in die Koje zu
gehen, die man mir anwies, und mich niederzulegen. Jch
dachte nicht, daß ich ſchlafen könnte, aber ich bin dann, während
ich immerfort für Dich betete, doch eingeſchlafen und am andern
Tage erſt ſehr ſpät, aber vollſtändig geſtärkt erwacht. Gegen
meine Bitte, Dich pflegen zu dürfen, hatte der Doktor nichts
einzuwenden, und ſo bin ich auch kaum von Deiner Seite ge
wichen. Es iſt wirklich hart für mich, daß Du gerade zum
Bewußtſein kommen mußteſt, als ich Dich eben auf einmal ein
paar Minuten verlaſſen hatte.“

Während ſie dies erzählte, gab ſie mir ab und zu einen
Schluck aus der Taſſe, und ich war glücklich, zu erkennen, daß,
wenngleich die geiſtigen und phyſiſchen Leiden Spuren auf ihrem
ſchönen Geſicht zurückgelaſſen hatten, ſie im Ganzen doch wohl
und geſund ausſah. Nur eins kam mir fremd an ihr vor, nämlich
ein ſehr ſchlecht ſitzendes, ſchwarzſeidenes Kleid, das ſie anhatte.
Auf meine Frage lachte ſie heiter und theilte mir mit, daß es
ihr von einer Dame geliehen worden ſei.

„Warum ſtehſt Du auf?“ rief ich, als ſie ſich jetzt plötzlich

Sie erſchrak über mein

„Weil ich fort muß,“ entgegnete ſie, „der Doktor hat mir
nur unter der Bedingung erlaubt, Dich zu beſuchen, daß ich
nicht länger als fünf Minuten bei Dir bliebe.“

„Ach, was, Unſinn! Jch denke nicht daran, Dich jetzt
fortzulaſſen. Deine Anweſenheit giebt mir alle Kraft zurück,
die ich verloren habe. Wie ſchäme ich mich meiner Schwäche.
Jch, ein Seemann, der abgehärtet ſein ſollte gegen alle Arten
von Entbehrungen, ſo plötzlich zuſammenzuklappen wegen eines
Schiffbruchs Es iſt ein Skandal. Liebchen, Du biſt ein viel
beſſerer Seemann als ich. Jch werde mir Nadel und Zwirn
kaufen und in die Zeitung ſetzen, daß ich Flickarbeit übernehme.
Zu weiter bin ich nichts gut.“

„Sprich nicht ſo dummes Zeug ſei ſtill, oder ich gehe auf
der Stelle.“

„Verſuch's doch einmal, ich halte Dich feſt.“
„Ach Du armer Schelm, Du ſagteſt doch noch eben, ich

wäre ſtärker als Du.“
„Das ſage ich auch noch, denn wenn Du nicht in vielen

Momenten ſo ſtark geweſen wäreſt und mir wieder neuen
Muth gemacht hätteſt, wären meine Kräfte viel eher zu Ende
geweſen. Du allein warſt mein Halt, Du allein warſt es,
die

Sie ſchloß mir den Mund mit der Hand und rief: „Nun
ſollſt Du aber kein Wort mehr ſprechen, Du unartiger Menſch,
Du! Wer war es denn, der uns rettete? Wer hat denn all
die ſchrecklichen Pläne der Meuterer zu ſchanden gemacht,
für uns gewacht, Tage lang kaum die Augen zum Schlafe
geſchloſſen, den furchtbaren Stevens und den anderen rieſen
haften Kerl im Kampf getödtet und dann nach übermenſchlicher
Anſtrengung und Arbeit, das Schiff durch den furchtbaren
Sturm geführt Nein, Liebſter, was Du geleiſtet haſt, würde
einen Andern wohl umgebracht, oder ihn wahnſinnig gemacht
haben. Ein wahrer Held biſt Du geweſen und ſo lange es Gott
gefällt, uns für einander zu erhalten, wirſt Du in meinen Augen
auch immer ein Held bleiben.“

Sie gab mir plötzlich einen Kuß, zog ihre Hand aus
der meinen, ſprang nach der Thür, drehte ſich noch einmal
ſchelmiſch lächelnd um und rief: „Jetzt wird aber ganz artig
geſchlafen.“

So ſchnell war ſie zur Thür hinaus daß ich gar nicht
mehr zu Worte kam. Jch armes, elendes, unglückliches Ge
ſchöpf, daß ich ihr nicht nachlaufen konnte, daß ich hier einſam
und verlaſſen liegen mußte! Der Doktor war doch ein un
glaublich dummer Menſch, daß er ſich einbildete, ihre Unter
haltung könne mir ſchaden. Hätte er nicht das einfältige
Verbot gegeben, würde ich mich jetzt nicht ärgern dachte ich.
Unſinn, infamer, es iſt doch zum Lachen, um mich nicht auf
zuregen, reizt er meinen Appetit und zieht die Speiſe zurück,
wenn ich zulangen will. Das iſt die rechte Art, einen Kranken
zu behandeln. Jn meinem Groll kam mir ſchließlich der
Gedanke, aufſtehen zu wollen. Jch machte mich auch ſofort
an den Verſuch aber Du lieber Gott, wie kläglich fiel er aus,
kein Glied wollte pariren, jedes kleine Kind hatte mehr Kraft,
wie ich. Seufzend ergab ich mich meinem Schickſal und dachte,
welche Tageszeit es wohl ſein möchte, und wo ich hoffen könnte,
daß ſie mich heute noch einmal beſuchen würde. Während ich
mich aber noch bemühte, durch das runde Fenſter über mir
nach dem Himmel zu ſehen, ſchlief ich ein.

Mein Schlaf dauerte mehrere Stunden, dann erwachte
ich, nicht wie das erſte Mal, wirr und ohne jede Erinnerung,
ſondern wie neu geboren, mit einem köſtlichen Gefühl der Er
quickung und wiedergewonnener Kraft.

(Fortſetzung folgt.)
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[Nachdruck verboten.

Die Hafenpläte der dentſchoſtaſiatiſchen

ReichspoſtdampferLinie.

Nach einem Vortrage des Herrn Dr. med. Oebbecke

7) itterfel d.Schluß.)
Es handelt ſich in China um ein Abſatzgebiet von vier

undert Millionen Menſchen. Kolonialpolitik für europäiſche
uswanderung kommt hier wie wir ſchon erwähnten nicht

in Frage, ſondern wir haben es hier zu thun mit Grund
ſätzen der Wirthſchaftspolitik, von denen die Exiſtenz unſeres
Volkes in Zukunft abhängt. Wenn man direkte Eindrücke
draußen im überſeeiſchen Auslande empfangen hat, ſo iſt es
wohl nützlich, wenn von möglichſt vielen Deutſchen, die hierzu
Gelegenheit hatten, Anſichten über die maritimen Tagesfrageneäußert werden. Das veranlaßt auch mich zu den o enden

emerkungen. Jm heutigen Stadium der Weltgroßſtaaten
genügt es nicht mehr, eine intellektuelle Macht zu ſein. Jdeale
und ſentimentale Kleinſtaatspolitik, ſowie eine der materiellen
Baſis ermangelnde Gelehrtenpolitik wirkt nicht mehr. Das
hat uns wohl am deutlichſten Bismarck bewieſen. Bismarck
hatte ſich eben zu lange draußen umgeſehen um an ſo etwas
zu glauben. Daran glaubt nur Derfjenige, welcher über ſeine
Heimathspläne nicht hinauskommt. Nur die faktiſche Macht
erreicht heute etwas. Materielle Fragen laſſen ſich auf
ideellem Wege nicht löſen. Dieſer Satz gilt nicht nur im
bürgerlichen Leben ſondern noch mehr in der Wirthſchafts
politik. Jn Bezug auf Wirthſchaftspolitik müſſen wir die-
ſelben Grundſätze anerkennen wie die konkurrirenden euro-
päiſchen Nationen, wenn wir mitkommen wollen. Wir ſind
den anderen europäiſchen Großmächten ebenbürtig als Kultur-
ſtaat und haben deshalb auch dasſelbe Recht in der öſtlichen,
der europäiſchen Kultur aufzuſchließenden Jntereſſenſphäre.
Dies zu erreichen, dazu gehören keine großen Gebietserobe
rungen, ſondern vor Allem eine ſtändige Flottenſtation im Oſten
mit modernen, den anderen Nationen ebenbürtigen Panzerkreuzern,
ſowie regelmäßige, ſtaatlich ſubventionirte und kontrollirte
Handelsdampfer-Linien. Letztere halten das deutſche Element,
welches draußen ohne regelrechte Verbindung mit dem Mutter
land bald ſich zerſplittert, zuſammen und geben ihm den Muth,
für ein deutſches Ziel, ein Weltdeutſchland, zu arbeiten, ſtatt ſich
n Fentfes Nationen als unverbundene Einzelkräfte ausnutzen
zu laſſen.

Und welchen Vorſprung hat England und Frankreich ſchon
in China. Frankreich iſt, auf eine breite Strecke Landes Feſt
landnachbar von China durch ſeine Kolonie Tonking, ebenſo
England durch Jndien-Birma. Rußland grenzt durch Sibirien
direkt an; ſein großartiger Seehafen Wladiwoſtock liegt in
nächſter Nähe. Japan, welches auch als Konkurrent auftritt, iſt
ebenfalls direkter Nachbar. England iſt außerdem durch ſeine
Küſten und Jnſelfeſtungen im ſtrategiſchen Beſitz der Straße
nach Oſtaſien. England kann auf der Fahrt nach Oſtaſien,
ſowie den meiſten übrigen Wettrouten, alle 4 bis 5 Tage einen
eigenen ſichereren Hafen, ſowie Kohlenſtationen anlaufen. Letz
teres iſt ſehr wichtig, da Segelſchiffe bei den heutigen Kriegs
marinen gar keine Rolle mehr ſpielen. Auf der Fahrt durch
den Suezkanal ſowohl, wie bei der Fahrt um das Kap der
guten Hoffnung herum nach Oſtaſien, muß man beſtändig an
engliſchen Feſtungen und Stützpunkten vorbei.

Wer halbziviliſirten Nationen ſeine Machtmittel nicht zeigen
und nicht gebührend als Kulturmacht repräſentiren kann, wird
nicht geachtet und erreicht Nichts. Das für die Vermehrung
unſerer Kreuzerflotte kundgegebene, energiſche Intereſſe unſeres
Kaiſers und die Beſitzergreifung von Kiaotſchau hat alſo eine
tiefe Begründung. Es handelt ſich um eine Exiſtenzfrage
unſeres Volkes, darum, ob unſere nationale Art erhalten
werden ſoll in Zukunft oder untergehen ſoll. Vergleichen wir
unſer Reich mit einer gut bewehrten aber ſehr ſtark bevölkerten
Feſtung. Die'elbe kann ſich nicht halten auf die Dauer, wenn
ihr die Zufuhren von außen abgeſchnitten werden. Frankreich
wagt es nicht, uns in unſerem Lande anzugreifen.
Es wird ſich aber gern anſchließen, wenn man uns
durch Ausſperren vom Welthandel aushungern will. Und
dazu ſind unſere realiſtiſchen, europäiſchen Konkurrenten gern
bereit.

Daß die Welt, Jedem, wer kommt, für den Handel ohne

die anderen Nationen dern auch England ſchickt ſich an,
ſeine frühere, vermittels Freihandel begünſtigte Expanſions
politik in eine Konzentrationspolitik zu verwandeln, durch einen
Schutzzollverband zwiſchen dem Mutterland und ſämmtlichen
engliſchen Kolonien. Es verfügt als ſolcher Verband „greater
Britain“ über eine Bevölkerung von 300 Millionen Menſchen.
Wir ſehen dasſelbe bei den Vereinigten Staaten von Nord
amerika, die ſich jetzt, nachdem ſie genügende Einwanderung
von Europa erhalten haben, gegen dasſelbe abſchließen wollen.
Wir haben alſo zu erwarten, daß viele Gebiete, in Zukunft
unſerem Handel verſchloſſen werden und daß es um ſo wichtiger
war, mit dem zur Zeit noch ſelbſtſtändigen China eigene Ver
n zu erlangen, bezüglich Handelsrechten und Handelsſtütz
punkten.

Unſere ſicherſten Hoffnungen für die Zukunft unſeres
Handels liegen im Oſten, in China. Hier ſollen wir des
r auch den anderen Nationen als Seemacht ebenbürtig
ein. Damit iſt nicht geſagt, daß wir das auch an allen

übrigen Punkten der Erde ſein wollen. Das Flottenprogramm
unſerer Reichsregierung geht auch über dieſe gebührende
quantitative Beſchränkung wohl nicht hinaus. an ſollte
dieſe ganze Frage nicht als Parteifrage behandeln. Jn einer
geeinten Nalion muß es doch auch gemeinſame nationale
Jdeale und Ziele geben, wenn ſie wirklich eine Nation ſein
will. Wir ſehen, daß in keinem andern Lande, insbeſondere
ren und England, dieſe Fragen zu

eranlaſſung geben. Handelt es ſich um militäriſchen Schutz
des Welthandels, ſo iſt Regierung und Volk hier ſofort, ohne
Debatte, einig. Man giebt lieber etwas r viel, wie zu wenig.
Da wir erſt kurze Zeit ein deutſches Reich, eine gemeinſame
Reichsküſte und Reichsflotte haben, ſind die Erfahrungen in
unſerm Lande in derartigen Fragen noch ſehr gering, zumal
die ältere Generation, bei der früheren Abgeſchloſſenheit der
verſchiedenen kleinen Jnlandſtaaten von Küſte und See, wenig
Kenntniſſe in überſeeiſchen Fragen ſich erwerben konnte. Wirhaben alſo allen Grund, dem Beiſpiel dieſer erfahrenen Nationen

zu folgen und unſere eigenen ſchultheoretiſchen Meinungen zurück
treten zu laſſen.

Unſere Bevölkerungsziffer nimmt derartig zu, jährlichcirca 600 000 Seelen, bat wir nicht mehr weit von der Grenze

entfernt ſein können, die der Ernährung des Volkes durch die
innere Produktion des Landes geſteckt iſt. Wir ſollen zwar be
üglich der einheimiſchen Produktion unſerer nothwendigſten
ebensbedürfniſſe uns möglichſt ſelbſtſtändig erhalten, die

ſelbe kräftig unterſtützen und nicht völlig Jnduſtrie- und
Handelsſtaat werden. Ohne Austauſch mit dem Auslande
können wir aber gewiß nicht leben unſere Uebervölkerung
zwingt uns Welthandel zu treiben wir können hier in Folge
unſerer höheren Kultur und volks wirthſchaftlichen Entwickelung
egenüber minder entwickelten Völkern ſtets mit Ueber-u abſchließen und unſeren Bevölkerungsüberſchuß dadurch

ernähren.
Es genügt heute nicht mehr europäiſche Großmacht zu

ſein, ſondern wer weiter exiſtiren will, muß, ähnlich wie in
der Großinduſtrie, darnach ſtreben, Welthandelsmacht, gleich
unſeren europäiſchen Konkurrenten, zu werden und dazu iſt
es für uns gerade noch Zeit, wenn wir unter Deckung einer
kräftigen Kreuzerflotte arbeiten können. Schaffen wir uns
deshalb eine genügendeKreuzerflotte für den
auswärtigen Dienſt. Sie iſt ein Friedens und nicht
ein Kriegsinſtrument. Si vis pacem para bellum wer den
Frieden will, rüſte ſich. Das gilt für eine mobile, tüchtige
Flotte noch mehr wie für ein ſchlagfertiges, der Landesver
theidigung dienendes Heer. Folgen wir unſerem hochſinnigen
Kaiſer in ſeinem tiefernſten Verantwortlichkeitsgefühle für die
Zukunft ſeines Volkes, wenn er auch Opfer von der gegen
wärtigen Generation verlangt. Wie unſere Väter uneigennützig
uns vorgearbeitet und vorgebaut haben, ſo müſſen auch wir
unſeren Söhnen und Enkeln neue Fundamente überliefern,
wenn in Wahrheit wir ein Volk, ein Reich und Stammesbrüder
heißen wollen

Allerlei.
Dentſche Trachten und Moden im 14. und 15. Jahr-

hundert. Die Zeit um 1400 bildet einen der wichtigſten Wende-
punkte in der Geſchichte der Moden damals wurde endgültig mit
der antiken Ueberlieferung, welche die ritterliche Tracht der Hohen
ſtaufenzeit noch weſentlich beeinflußt hatte, gebrochen und die
Grundformen geſchaffen, aus denen die neuzeitlichen Kleiderformen
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entſtanden ſind. Dadurch, daß damals das Bürgerthum an
Stelle des Adels ein maßgebendes Element im deutſchen Kultur-
leben wurde, ging der Sinn für maßvolle Schönheit der Tracht
vorerſt verloren wie die Malerei, von den Brüdern van Eyckausgehend, ſeit dem Anfang des 15. Jahrhunderts vor Allem
die ſcharfe Charakteriſtik, Realismus anſtrebte und dabei die
herkömmlichen Grenzen zwiſchen Schön und Häßlich verwiſchte, ſo
ſuchte auch die Mode in der Kleidung ihr Ziel in individueller Ge
ſtaltung und auffälliger Wirkung. Dieſes Streben führte nicht nur

einem überaus großen und raſchen Wechſel der Trachtenformen,
ſondern auch zu ſo abſonderlichen und die Verhältniſſe der menſch
lichen Geſtalt entſtellenden Erſcheinungen, daß ſie die lebhafteſten
Anklagen der Moraliſten und endlos wiederholte Kleider
ordnungen der Obrigkeit hervorriefen. Letztere um ſo
mehr als die Mode die keineswegs eng gezogenen
Grenzen der öffentlichen Schicklichkeit vielfach überſchritt. Es iſt kenn
zeichnend für den Geſammtcharakter der Moden des ſräten Mittelalters
daß nicht nur ſpätere Betrachter dieſer Epoche als die Zeit des Narren
und Geckenthums erklärten, ſondern daß auch den Zeitgenoſſen ſelbſt
dieſe Empfindung nicht fremd war. Viele Einzelformen, die wie die
Gugel- und Schellentracht in einem Jahre noch die Spitze vor
nehmer Eleganz bedeuteten, fielen alsbald den Narren als Standesabzeichen und damit der Lächerlichkeit anheim. Dem ſpätgothiſchen

Geſchmack entſprechend ging die Grundtendenz der Mode
auf Verengung der Kleider, beſonders der männlichen, bis
zur gänzlichen Faltenloſigkeit an den Beinen und dem Oberkörper;
damit verband ſich eine Vorliebe für ſpitze und eckige Formen,
die namentlich in der ungeheuerlichen Geſtaltung der Schnabel
ſchuhe und in der langgezipfelten Gugeltracht zum Aus-
druck kam. Der lange, faltige Rock der Hohenſtaufenzeit, der noch
als Nachkomme der antiken Tunica ringsum geſchloſſen war,
ſo daß er über den Kopf angezogen wurde, verwandelte ſich ſeit
der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts mehr und mehr in
die knappe Jacke, die ſchließlich im 15. Jahrhundert in der Taille
abſchloß, ohne die Hüften noch zu bedecken. Um dieſes Kleidungs
ſtück anlegen zu können, mußte man es vorne aufſchneiden und
mit Knöpfen beſetz,zn. Damit entſtand zuerſt an Stelle der
Tunica der Rock der Neuzeit. Nur in den Oberröcken, die damals
an die Stelle des faltigen Mantels traten, erhielt ſich, wenn auch
verkürzt und mannigfach verändert, die olte Ueberlieferung, die bis zur
Gegenwart in der prieſterlichen Kaſel noch fortlebt. Erſt in der zweiten
Hälfte des 15. Jahrhunderts kam von Burgund her auch die vorn

offene Form des Oberrockes nach Deutſchland, um als Schaube im
16. Jahrhundert der herrſchende zu werden. Die verengte
Tracht brachte, wenn man von den Verirrungen der Schnabelſchuhe
abſieht, die Formen der männlichen Geſtalt mit äußerſter n
richtigkeit zur Erſcheinung aber die plaſtiſche Wirkung dieſer Tracht
wurde wieder dadurch zerſtört, daß die Zeit die härteſten und
grellſten Farbenzuſammenſtellungen bevorzugte. Dieſem Geſchmack
entſprach beſonders die Vertheilung der Farben über den Körper
ohne Rückſicht auf ſeine Form, das Zerlegen in vier kreuzweis ge
ſtellte Farbenviertel, das ausgeſprochene Syſtem der kontraſtirenden
Buntheit. Die weibliche Kleidung hat ſich viel maßvoller ent
wickelt und ſich von den auffälligſten Geſchmackloſigkeiten
des männlichen Koſtüms einigermaßen frei gehalten. Nur die
Zatteltracht, die alle Säume der Kleidung, namentlich die weit und
faltig herabfallenden Oberärmel, in zahlloſe a auszackte, iſt
hier mit beſonderer Freude gepflegt worden. Erſt im 15. Jahr-
hundert macht ſich auch bei den Frauen die Neigung zur Ueber
treibung ſtärker bemerkbar. Der Zug zur Verengung und Verkürzung
bringt die ſtarke Dekolletirung in allgemeine Aufnahme, während
unten das Kleid ſich zur Schleppe entwickelt. Mit der Dekolletirung
iſt ein Hinaufrücken des Gürtels bis unter die Bruſt und damit die
unnatürliche Einſchnürung verbunden. Zugleich werden die bisher
frei fallenden Locken, die nun die Wirkung der entblößten Schultern
ſtören, auf dem Kopfe geſammelt und ſpäter unter Hauven verborgen.
Die Hauben erhalten in der Zeit der burgundiſchen Moden die
abenteuerlichſten Formen, ſodaß ſie an Umfang Kopf und Ober
körper zuſammen übertreffen. So ging die deutſche Tracht mit
einer Fülle von Extravaganzen belaſtet dem Ende des Mittelalters
entgegen.

Ein Witz des Schickſals. Die Zeitſchrift „Nineteenth
Century“ veröffentlicht ſeit einigen Wochen amuſante „Erinnerungen
gus dem alten London“. Unter den zahlreichen Anekdoten iſt die
folgende von einer bitteren Jronie: In der Höhe von Saint-
Jamesſtreet, an einer der belebteſſen Straßenecken Londons, bemerkt
man ein großes Rondel und an dem Kandelaber in der
Mitte desſelben eine Jnſchrift, welche beſagt, daß eingewiſſer Pierrepont der Stifter des Rondels iſi. Hr. Pierrepont

hatte ſeit langen Jahren die Gewohnbeit, täglich dieſen Ort
zu vaſſiren. Als mit der Zeit der Verkehr mehr und mehr
zunahm, bemerkte der vortreffliche Mann die Gefahr, welche den
Paſſanten an dieſer Straßenecke drohte. Er bat die Gemeinde, an
dieſer Stelle einen Zufluchtsort für die Vorübergehenden zu errichten.
Nachdem ſeine Petition verworfen worden war, bewarb er ſich um
die Erlaubniß, wenigſtens auf ſeine Koſten den Zufluchtsort anlegen zu
dürfen. Diesmal fand er Gehör. Jn wenigen Tagen war das be
ſagte Rondel, das den Paſſanten ſicheren Schutz bot gegen die zahl

reichen Wagen, die SaintJamesſtreet durchfahren, fertig. Am Tage
der Einweihung zeigte Pierremont voll ſtolzer Freude einem ſeiner
Freunde ſein Werk: damit dieſer den Erfolg beſſer beurtheilen
könne, ging Pierrepont auf den Damm und hatte das Unglück zu
fallen. Jn dieſem Augenblick fuhr ein Wagen vorbei, Pierrepont
wurde überfahren und war ſofort todt. Die Gemeindeverwaltung
Londons ließ, um ſein Andenken zu ehren, an dem Kandelaber den
Namen Pierreponts anbringen.

Prinzeſſin Kaiulani. Die ſchöne frühere Kronprinzeſſin der
HawaiiJnſeln hat ſich mit dem Prinzen David Kavananafoa verlobt.
Die Vermählung wird erfolgen, ſobald die Königin Wittwe Kapiolani

en iſſe Dokumente genehmigt hat, die ſich auf die Vertheilung des
Familienbeſitzes beziehen. Prinzeſſin Kaiulani iſt die Tochter des Ex
gouverneuers Archibald Scott Cleghorn, eines Engländers, und der
verſiorbenen Prinzeſſin Miriom Likelike. Sie war zur Thronfolgerin
der Königin Liliuokalani auserſehen und wurde als ſolche erzogen, als
die Königin entthront wurde. Prinz David iſt der Sohn des vor-
nehmen Häuptlings Kahale Pauli und der jüngeren Schweſter der
Königin Kapioleni, Kinoiki Kekanlike. Er hat in England und Kali-
fornien einevorzügliche Erziehung genoſſen und ſollte die diplomatiſche
Laufbahn einſchlagen, als die Revolution alle dieſe Pläne änderte

Von BHüchlyertiſchy.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröſſentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Raſt' ich, ſo roſt' ich! Dies Wort ſcheint den Verlegern des
altberühmten Andreeſchen Handatlaſſes vorgeſchwebt zu haben, als
ſie an die Vorarbeiten zur neuen, vierten Auflage ſchritten, die ſoeben
mit der erſten Lieferung zu erſcheinen beginnt. Der Andree hatte ſchon
in ſeiner letzten Geſtalt einen hohen, allgemein anerkannten Grad von
Vollkommenheit erlangt. Trotzdem ſind für die neue Auflage, die als
ein literariſches und buchhändleriſches Ereigniß erſten Ranges gewürdigt
werden muß, augenſcheinlich ganz neueGeſichtspunkte aufgeſtellt worden.
Der Atlas ſoll ſich nicht nur nach der wiſſenſchaftlichen Seite hin
vertieft, durch zahlreiche Karten und gravphiſche Darſtellungen
aus dem Gebiet der Völkerkunde und der phyſiſchen Geographie
erweitert darſtellen, um dem geſteigerten Bildungsbedürfniß
unſerer Tage noch mehr zu entſprechen, als bisher. Er ſoll
vor Allem und das war wirklich ein überaus glücklicher
und ſicher erfolgreicher Gedanke! der Weltpolitik und
dem Weltverkehr, den für die Wende unſeres Jahrhunderts
charakteriſtiſchen Erſcheinungen, voll gerecht werden. Während
ſich bei den bisherigen Auflagen der Ausbau des großartigen Werkes
in erſter Linie auf Spezialkarten Deutſchlauds und OeſterreichUngarns
erſtreckte, wird nun das Ausland, werden die fremden Erdtheile in
hervorragender Weiſe berückſichtigt, entſprechend den neueren Wand
lungen derPolitik und aller wirthſchaftlichen Beziehungen. Der Politiker,
der Jnduſtrielle, der Kaufmann, der Reeder, jeder Zeitungsleſer auch,
ſie werden im neuen Andree finden, was man in Handatlanten bisher
vergeblich ſuchte ein umfaſſendes, überſichtlich geordnetes und ſorgſam
in großen, ſchönen Blättern geſichtetes kartographiſches Material,
nicht nur zur oberfläl lichen Orientirung, ſondern zur eingehenden
Verfolgung aller einſchlägigen Fragen. In ſechs Jahren emſiger
Vorarbeit iſt das große Werk in der eigenen Geographiſchen Anſtalt
der Verleger, Velhagen u. Klaſing (Leipzig und Bielefeld)
vorbereitet worden in Jahresfriſt ſoll es, in 56 raſch auf einander
folgenden Lieferungen (zu je 50 Pfennig) erſcheinend, vollendet
vorliegen. Konnte man ſchon bisher mit Stolz darauf hinweiſen,
daß kein anderes Kulturvolk ein ähnliches Kartenwerk beſitzt.
wie das deutſche in ſeinem Andree, der nach einer Berechnung der
Verlagshandlung heute in über 350 000 Exemplaren verbreitet iſt
ein Kartenwerk, das bei ſehr mäßigem Preiſe die gediegenſte Aus
ſtattung mit wiſſenſchaftlicher Gründlchkeit und eine außerordentliche
Vielſeitigkeit mit großer Ueberſichtlichteit verbindet ſo wird die
neue Ausgabe des Andree den Ruf der deutſchen Kartographie ſicher
in alle Welt hinaustragen.

Eine ganz eigenartige Publikation liegt uns vor. Stände
nicht „Verliner Leben“ auf dem Titel und ſehe uns von dem Um
ſchlage nicht in koketter Zeichnung ein Stückchen Friedrichſtraße ent
gegen, dann könnte man faſt glauben, das Heft ſei von Paris aus
z uns herübergekommen, ſo chic und kokett präſentirt ſich dasſelbe.

nd der Jnhalt Berliner Lieblinge in prächtigen Bildern. In
bunter Reihe durcheinander die Größen der Bühnen, die Divettes der
Varietés, reizende Radlerinnen und berückende Frauenköpfe. Allen
voran Frau Sorma, die Ber'iner Theaterdirektoren ſodann, Jenny
Groß, die Berliner Komiker, die Reiſendofer, Frl. Dell'Era und wie
ſie da heißen. Die Ausattung iſt eine ſehr hübſche, die Porträts
außerordentlich gelungen und das Arrangement ein reizendes. Alles
in Allem ein Werk, das verdient gekannt, gekauft und behalten
zu werden.

Verantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87
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Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Nedigirt von Landes Oekonomierath H. von Reudel-steinfels zu Halle (Saale).

Die GetreidepreisNotirungen der Landwirthſchaftskammern.
Die GetreidepreisNotirungen der e Landwirth

Weite wnfrp mit der Central-Notirungsſtelle im Mittelpunkt
ind, obwohl bisher alle Angriffe auf dieſelben als grundlos

widerlegt werden konnten, noch immer der Zielpunkt aller mög
lichen Anfeindungen, die, ganz abgeſehen von den böswilligen,
vor Allem darauf zurückzuführen ſind, daß das Weſen und der
Werth dieſer Notirungen in manchen Kreiſen noch nicht ge
nügend erkannt iſt.
Eine ausführliche und ſehr leicht orientirende Darſtellung
über die Art der gegenwärtigen Getreidepreis-Notirung durch
die Landwirthſchaftskammern bezw. durch ihre Centralſtelle, ſo
wie außerdem über die Folgen, die das Verbot des börſen
mäßigen Termingeſchäfts in Getreide für den geſammten Ge-
treideverkehr Preußens gehabt hat, giebt eine Rede, welche der
Vorſitzende der Landwirthſchaftskammer für die Provinz
Pommern, Herr Graf von Schwerin-Löwitz, kürzlich im
preußiſchen Abgeordnetenhauſe gehalten hat. ir geben den
hierauf bezüglichen Theil der Rede nach dem ſtenographiſchen
Berichte wörtlich, wie folgt, wieder:

Der zweite Punkt, meine Herren, inbetreff deſſen der Frei
r mit den Landwirthſchaftskammern nicht n iſt, ſind

ie Notirungen, die von den Landwirthſchaftskammern und
deren Centralſtelle jetzt über die Getreidepreiſe herausgegeben
werden. Um die Nothwendigkeit oder die Nützlichkeit der
Wiedereinführung des Börſenterminhandels zu beweiſen
worauf es d den Herren ſchließlich nur ankommt beſtehen
ſie auf der Behauptung, daß die früheren Börſen-
Notizen durch nichts anderes zu erſetzen ſeien, und daß dieſe
Notirungen der Kammern vollſtändig werthlos ſeien. Meine
Herren, ich habe mehrere Monate vor dem Erlaß des Börſen-
geſetzes im November 1896 im Börſenausſchuß meine Anſichten
über die wahrſcheinliche Entwickelung der Preisnotirungen un
gefähr wie folgt ausgeſprochen Jch habe geſagt „Wenn es
nicht gelingen ſollte, durch das neue Börſengeſetz, in den Börſen
vorſtänden Stellen zu ſchaffen, an welchen die Landwirthe mit
den Händlern zuſammen die Börſennotirungen feſtſtellen könnten,
daß dann die Landwirthe gezwungen ſein würden, ſelbſtſtändig
Notirungen herauszugeben.“ Jch habe hinzugefügt, daß ich
dieſe Entwickelung prinzipiell nicht für wünſchenswerth halten
könne. Denn wenn früher die einſeitig vom Handel
herausgegebenen Notizen bei den Land wirthen gewiſſem
Mißtrauen begegnet waren, ſo würden dieſe ſpäter einſeitig
von den Landwirthen herausgegebenen Notirungen wahr-
ſcheinlich einem gleichen Mißtrauen beim Handelsſtand be-
gegnen. Jch glaube, meine Herren, Sie werden mir zugeben,
daß im Allgemeinen die Dinge ſich ſo entwickelt haben, wie ich
es vor dem Jnkrafttreten des Börſengeſetzes im Börſenausſchuß

ausgeſprochen habe. tDie Schuld an dieſer Entwickelung trifft
aber erſtens nicht die Landwirthe, ſondern die-
jenigen Handelskreiſe, welche es für rathſam
hielten, ſich den Beſtimmungen des Börſen-
geſetzes nicht zu unterwerfen, und zu einer ſolchen
gemeinſamen Feſtſtellung der Preisnotizen mit den Land
wirthen nicht in den Börſenvorſtand einzutreten. Dann aber
iſt auch heute die Möglichkeit, bei der Preisfeſtſtellung, wie ſie
die Landwirthſchaftskammern machen, mitzuwirken, den Händlern
keineswegs verſchloſſen. Jm Gegentheil, das Kuratorium der
Centralſtelle der preußiſchen Landwirthſchaftskammern, deren
Mitglied ich bin, hat am 4. November vorigen Jahres eine
Erklärung erlaſſen, in welcher vorweg die auch am Sonnabend
hier von dem Herrn Abgeordneten Gothein wieder vorge

rachte unzutreffende Behauptung der „Nationalzeitung“ ab
gethan wird, daß die Notirungen der Eentralſtelle an irgend
einem Tage im Oktober falſch geweſen ſeien, worauf ich hier
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nicht noch einmal eingehe, um die Herren nicht unnöthig mit
abgethanen Sachen zu ermüden. Jn dieſer Erklärung heiß
es am Schluß: „Jm Uebrigen erklären wir uns bereit,
auch aus Handelskreiſen ſelbſt ſtammende regel-
mäßige und zuverläſſige Berichterſtattungen bei.unſeren Preiefeſtſtellungen zu berückſichtigen.“

Alſo, meine Herren, die Centralſtelle iſt durchaus bereit,
ſolche ihr aus den Handelskreiſen entgegengebrachten Mit
theilungen über erfolgte Abſchlüſſe bei ihren Notirungen mit
zu berückſichtigen, und wenn künftig ſolche Verkäufe, wie die
„Nationalzeitung“ ſie angeführt hat, bei unſeren Notirungen
nicht mit berückſichtigt ſein ſollten, ſo trifft die Schuld
daran lediglich die Händler ſelbſt, denn ſie haben Ge
legenheit, ſie zur Berückſichtigung zu bringen.

Nun, meine Herren, ſind aber die von mir im Börſen
ausſchuß ausgeſprochenen Befürchtungen, daß der Handelsſtand
den einſeitig von der Landwirthſchaft herausgegebenen Notirungen
mißtrauiſch begegnen werde, nicht in dem Maße einge-
troffen, wie ich ſie gehegt habe, wenigſtens hat dies nur
vorübergehend ſtattgefunden. Es iſt ſchon am Sonnabend von
Herrn v. Arnim und von Herrn Gamp erwähnt worden, daß
eine bezügliche Umfrage, welche nicht blos in der Provinz Pommern,
ſondern auch in anderen Provinzen, beſonders in Sachſen,
ſtattgefunden hat, ein in dieſer Beziehung über Er
warten erfreuliches Reſultat ergeben hat. Dieſe Mit-
theilungen für Pommern allein über fünfzig an der gar
und zwar nicht blos von Landwirthen, ſondern von ſtädtiſchen
Behörden, Ein- und Verkaufsvereinen, und andern Bericht
erſtattern ſtammend ſprechen ſich ſehr überwiegend, zu
dahin aus, daß die Notirungen nicht allein faſt aus
ſchließlich zur Unterlage für Verkaufs abſchlüſſe
emacht würden, ſondern daß ſie auch in jeder Hin-fcht befriedigten.

Wenn der Herr Abgeordnete Gothein uns hier geſagt hat,
einige Händler in Berlin hätten ihm mitgetheilt, daß für ſie
dieſe Notirungen nicht maßgebend wären, ſo iſt das begreiflich
denn die Herren haben natürlich den Wunſch, daß Herr Gothein
hier die Unentbehrlichkeit der Börſennotizen nach wie vor ver
tritt. Wenn aber Händler auf dem Lande den Landwirthen
ſagen, daß ſie ſich nach dieſen Notizen jetzt nicht mehr richten,
dann iſt das einfach nicht wahr.

Meine Herren, es haben in der erſten Zeit auch Händler,
wenn ſie zu mir kamen und ich ihnen die Notiz in meiner
Zeitung vorlegen wollte, wohl mal geſagt: ja, die Notiz kenne
ich ja, die iſt für mich nicht beſtimmend. Darauf habe ich er
widert: erſtens, wenn Sie ſie kennen, dann haben Sie ſie doch
a und warum haben Sie ſie geleſen? doch nur, um
ich zu informiren. Weiter aber, wenn dieſe Notiz nicht für

Sie beſtimmend iſt, was haben Sie denn dann überhaupt für
eine Notiz, die für Sie beſtimmend iſt und darauf hatten ſie
keine Antwort.

Meine Herren, es giebt überhaupt keine anderen
Notizen, die irgendwie maßgebend ſein könnten.
Thatſächlich ſind dieſe Notizen heute die einzig maß-gebenden. Warum erſcheinen ſie denn ſonſt in allen
Zeitungen, ſelbſt in denen des Freiſinns, mit Ausnahme einiger
Berliner Blätter, wie die „Voſſiſche Zeitung“ und die „National
Zeitung“, die natürlich aus alter Oppoſition ſich nicht dazu
verſtehen wollen, die Bedeutung dieſer Notizen anzuerkennen.
Wenn man die Leſer dieſer Zeitungen von hier aus darüber
tröſten möchte, daß ſich in ihren Zeitungen dieſe Notizen noch
nicht befinden, ſo iſt das ja begreiflich; aber ich glaube, auf
die Dauer werden auch dieſe Zeitungen ſich dem nicht entziehen
können, dieſe Not:zen zu bringen.

Aber, meine Herren, nicht blos die Landwirthe und die
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gaus.

Händler richten ſich nach dieſen Notizen, ſondern ich be
haupte, auch die Herren Rickert und Gothein
ſ elb haben bei ihren Angriffen, die ſie gegen uns hier ge-
richtet haben, und e bei der Behauptung, daß jetzt eine
roße Disparität zwiſchen den amerikaniſchen und unſeren
reiſen beſtände, ſich lediglich auf unſere Notizen

geſtützt. Es kann das gar nicht anders ſein, ſie haben ihre
Kenntniſſe aus unſeren Notizen geſchöpft und dann behaupten
ſie hinterher dieſe Notizen haben keine Bedeutung, keinen Werth.

Damit komme ich zu dem dritten Punkte, den ich beſprechen
wollte das ſind die Wirkungen des Börſengeſetzes,
und ſpeziell dieſe Behauptung, daß die Aufhebung des
Börſenterminhandels eine Disparität von durchſchnitt-
lich 10 bis 12 Mk. per Tonne zu Ungunſten der deutſchen
Preiſe herbeigeführt hätte. Die Behauptung iſt zwar abſolut
falſch, aber dennoch im höchſten Grad intereſſant und
bezeichnend für die neueſten Wandlungen beim Freiſinn.
Was die Richtigkeit dieſer Behauptung angeht, ſo iſt zunächſt
doch unbedingt zu unterſcheiden zwiſchen der wechſelnden,
ch wankenden D'isparität und der dauernden Durch-
chnittsdisparität für einen längeren Zeitraum. Was

die letztere betrifft, ſo gerhet ſich die Sache folgendermaßen
Jn Amerika waren für die Uſancen an der Produkten

börſe von jeher die Wünſche der Landwirthe weit beſtimmender
eweſen als leider bei uns, und es iſt den Notirungen deshalb ſeit

hrzehnten nicht wie bei uns eine verhältnißmäßig geringe,
ſondern die allerbeſte Qualität, welche überhaupt in
größerem Umfange an den Markt fommt, zu Grunde gelegt
worden, das heißt der kaliforniſche Weizen und der ſogenannte
Redwinter II daraus hat ſich ergeben, daß ſchon ſeit 10 Jahren
eine ſcheinbare Disparität zwiſchen den Notirungen in New

ork und Berlin beſtanden hat, welche aber lediglich auf dieſer
ualitätsdifferenz beruhte. Jch habe für die ganzen Jahre

dieſe Durchſchnitte nicht jetzt ſo ſchnell nachrechnen können aber
wenn man für einzelne gleiche Tage, zu Anfang und in der
Mitte des Jahres, alſo z. B. den 3. Januar 'und den 1. Juli
in früheren Jahren die Preisdifferenz zwiſchen NewYork und
Berlin vergleicht, dann ergiebt ſich Folgendes die Disparitäten
ſind und das beruht auf den Ernte- und Schifffahrts-
verhältniſſen im Januar ſtets größer geweſen als im Juli.
Sie haben betragen am 3. Januar im Jahre 1893 20 Mark,
im Jahre 1894 10,67, im Jahre 1895 19 75, im Jahre 1896,
in dem Jahre unmittelbar vor Aufhebung des Terminhandels,
33,75 Mark (hört! hört und im Jahre 1897 nach Aufhebung
des Terminhandels 14,75 Mark. (Hört! hörth) Jm Durch-
ſchnitt der letzten 4 Jahre 18,54 Mark, dagegen im Jahre 97
14,75 Mark. (Hörtl hört)) Am 1. Juli ſind, wie geſagt, die
Disparitäten immer geringer geweſen ſie haben aber auch hier
nach dem Durchſchnitt dieſer 4 Jahre 8,08 Mark und im letzten
Jahre, 6 Monate nach Aufhebung des Termingeſchäfts, nur
7,50 Mark, alſo auch weniger betragen. (Hört! hört Die
ganze Behauptung, daß die Aufhebung des Vörſenterminhandels
die Disparität zwiſchen den amerikaniſchen und unſeren Preiſen
erhöht hätte, fällt damit vollſtändig in ſich ſelbſt zuſammen
und dies beweiſt lediglich, mit welcher Oberflächlichkeit und wie
kritiklos die Herren über alles herfallen, das ſie in den
S finden, wenn ſie nur glauben, daraus irgendwie

apital gegen die Agrarier ſchlagen zu können. Jch habe,
meine Herren, um darauf zurückzukommen, für das Verbot des
Börſenterminhandels im Reichstage, wie vielleicht einigen von
Jhnen bekannt ſein wird, meinerſeits nicht ohne erhebliche Be
denken geſtimmt, beſonders nicht, ohne daß ich bei der dritten
Leſung ausdrücklich erklärte, daß ich von der Aufhebung des
Börſenterminhandels eine Preisſteigerung nicht erwarte, viel
mehr im Gegentheil eine vorübergehende Schwerverkäu' lichkeit
unſeres inländiſchen Getreides. Nun kann ich heute zu meiner
Befriedigung und ich glaube, mit doppelter Glaubwürdigkeit
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hier konſtatiren, daß dieſe meine Befürchtung ſich nicht
in dem Grade erfüllt hat, wie ich ſie gehegt habe;
dieſe Schwerverkäuflichkeit des inländiſchen Getreides iſt min-
deſtens eine außerordentlich vorübergehende und auf kurze Zeit
beſchränkte geweſen.

Nun, meine Herren, damit glaube ich die Behauptung, daß
die Disparität eingetreten wäre durch die Aufhebung des Börſen
terminhandels, ſo weit es ſich um eine dauernde Disparität
handelt, widerlegt zu haben. Die wechſelnde, vorüber-
gehende Disparität iſt ja allerdings dadurch zeitweilig
größer geweſen als früher, daß wir auf unſeren Berliner und
anderen deutſchen Märkten nach Aufhebung des Börſentermin-
handels eine weit ruhigere, gleichmäßigere Ge reide-
preisbewegung gehabt haben als an denjenigen Weltmarkt
plätzen, wo der Getreideterminhandel nach wie vor ſeine Wirkung
ausübt. Das erweiſt ſich am augenfälligſten aus einer graphi-
ſchen Darſtellung, welche die Centralſtelle der preußiſchen Land
wirthſchaftskammern über die Preisbewegung herausgegeben
hat, welche ich den Herren, die ſich über dieſe Frage näher
zu informiren wünſchen, zur Betrachtung dringend empfehle.
Wir erblicken aber in dieſer ruhigen Geſtaltung unſerer Ge
treidepreisbewegung an den deutſchen Märkten einen ganz er
heblichen Nutzen, den das Aufhören des Terminhandels ge
bracht hat, (ſehr richtig rechts) wenn dadurch auch vorüber-
gehende Preisſteigerungen, wie ſie am Weltmarkt eingetreten
ſind, bei uns nicht in vollem Umfang zur Wirkung gelangt
ſein mögen. Aber, meine Herren, damit iſt der Nutzen, den
die Aufhebung des Börſenterminhandels uns gebracht hat,
keineswegs erſchöpft; ſondern vor Allem und das hat neu
lich hier ſchon der Abgeordnete Sieg hervorgehoben iſt der
größte und weſentlichſte Nutzen, den die Auf-
hebung des Börſenterminhandels uns gebracht
hat, der, daß zum erſten Mal ſeit vielen Jahren
die Einfuhr des fremden Getreides ſich erheblich
vermindert hat. (Hört! hört! rechts.) Nach einer Zu
ſammenſtellung, die das Kaiſerliche Statiſtiſche Amt hinſichtlich
der Ein und Ausſuhr vor einigen Tagen veröffentlicht hat,
hat die Einfuhr an Weizen, Roggen, Gerſte und Hafer
natürlich nach Abzug der Ausfuhr im Jahre 18397 über
ſieben Millionen Tonnen weniger betragen als im
Jahre 1896, (hört! hört! rechts), während wir bis dahin eine
fortwährende Steigerung der Getreideeinfuhr hatten.
Das allerweſentlichſte und bedeutendſte aber iſt, daß zum erſten
Male auch die Beſtän de der Zollläger nicht wie bis
dahin zugenommen, ſondern von Monat zu Monat ab

enommen haben ein Ergebniß, welches von unberechen-
arem Vortheil für die dauern de Befeſtigung unſerer Ge

treidepreiſe iſt. Jch ſtehe nicht an, hier offen auszuſprechen,
daß weſentlich dieſe erhebliche Abnahme unſerer Zolllager
beſtände mich veranlaßt hat, wenigſtens vorläufig ſowohl
im Reichstage als auch hier die Aufhebung der gemiſchten
Tranſitläger und Zollkredite noch nicht wieder der Königlichen
Staatsregierung in Erinnerung zu bringen. Das Verbot des
Terminhandels hat bis zu einem gewiſſen beſchränkten Grade
das herbeigeführt, was wir durch Aufhebung der gemiſchten
Tranſitläger und Zollkredite zu erreichen ſuchten, d. h. eine
Verminderung der Lagerbeſtände. Indeſſen werden wir deshalb
auf die Aufhebung der gemiſchten Tranſitläger und Zollkredite
keineswegs dauernd verzichten. Davon kann keine Rede ſein.
Wir halten dieſe nach wie vor für einen ganz großen Mißſtand,
der ſich durch nichts rechtfertigt und der unbedingt früher oder
ſpäter beſeitigt werden muß. (Sehr richtig! rechts.)

Meine Herren, ich komme zum Schluß. Jch glaube, nach
Vor zu haben, daß die freiſinnige Behauptung, das

örſengeſetz hätte nacht heilig auf unſere Preisbildung
gewirkt, abſolut falſch iſt.

Kurze Anweiſung über Verfütternng von Baumwollenſamenmehl.
Von Dr. Reinhardt.

Das Baumwollenſamenmehl, die öl- und proteinreichen
Rückſtände der Entölung des Baumwollenſamens, hat ſich in
der deutſchen Landwirthſchaft als beliebtes Futtermittel, ſowohl
für Milch- wie für Maſtvieh eingebürgert. Jn Anbetracht
ſeines reichen Gehaltes an verdaulichen Nährſtoffen und des
verhältnißmäßig niedrigen Preiſes derſelben ſcheint es geeignet,
der Futterration auf billige Art und Weiſe reichliche Mengen

von Protein, aber auch Fett, zuzuführen. Der Umſtand, daß
die Thiere dieſes Kraftfutter verhältnißmäßig gern aufnehmen,
ferner daß man ziemlich erhebliche Gaben desſelben verabreichen
kann, nicht zum Mindeſten endlich der Umſtand, daß der Futter
mittelmarkt meiſt gut mit dieſem Artikel verſehen und zu jeder
Zeit der Nachfrage darin zu genügen im Stande iſt, haben
nicht wenig zur Verbreitung desſelben beigetragen.

ith

nicht aufwunder

ge

e eben
können.

andere s z2
7

i

iſt offen



parität
orüber
eiliger und
termin
e reide
tmarkt
Lirkung
graphi
n Land
gegeben
e näher
npfehle.
rer Ge
anz er
dels ge
orüber
getreten
gelangt
en, den
ht hat,
at neu
iſt der
Auf-bracht
2 e 5
jebliner Zu
iſichtlich
cht hat,
afer
7 über
als im

hin eine
hatten.

n erſten
wie bis
at ab
erechen
rer Ge
prechen,
olllager

ſowohl
miſchten
glichen
bot des

Grade
miſchten

h. eine
deshalb
llkredite
de ſein.
tißſtand,
er oder

e, nach
das

bildung

nd, daß
nehmen,
breichen
r Futter
zu jeder

haben

andere r 22[7à7 35 2 2 77 Z ore S 75.7S 5 7605 23 22SS S 2 2 2 iereeeeeeeretc e e
Ohne Zweifel iſt das Baumwollenſamenmehl ein zur Milch-

Produktion geeignetes Futter. Jn welchen Gaben man das-
ſelbe den Kühen verabreichen ſoll, hängt im Weſentlichen von
der Menge und dem Charakter des Beifutters ab und vor
Allem von dem Trächtigkeitsſtadium der Mutterthiere. Da es
ſich nicht empfiehlt, namentlich bei der Milchproduktion, einſeitig
die Gabe eines Kraftfuttermittels über die Gebühr zu ſteigern,
ſo dürften Gaben über 2—-2 Kg pro Kopf und Tag ſich
nur unter beſonderen Verhältniſſen rechtfertigen laſſen, und
ſolche Verhältniſſe wären vielleicht in Milchwirthſchaften ohne
Zuchtbetrieb gegeben.

Ganz beſonderer Aufmerkſamkeit bedarf die Qualität,
in welcher dieſes Futter gereicht wird. Den Baumwollenſamen-
kernen haften bei ihrer Gewinnung noch viele Baumwollen
faſern an, welche ſelbſt nach der Schälung der Kerne, welche
Prozedur der Entölung in den meiſten Fällen vorangeht, viel
fach mit Schalenpartikeln in dem zu verarbeitenden Gute ſich
vorfinden. Derartige Faſern gelangen ſelbſtverſtändlich auch in
das Baumwollenſamenmehl, aus welchem ſie durch einfaches
oder doppeltes Sieben entfernt werden. Dieſe Faſern haben
kei en Nährwerth, beſchweren unnöthig den Verdauungstractus
und können eventuell, in reichlichem Maße genoſſen, zu organi-
ſchen Störungen Veranlaſſung geben. Aus dieſem Grunde
achte man ſchon beim Einkauf des Mehles auf vollſtändige
Fa erfreiheit und laſſe ſich ſeine Reinheit garantiren.

Seiner mehligen Natur nach bietet ferner dieſes Futter

Anzüge
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den oxydirenden Einwirkungen der atmoſphäriſchen Luft eine
roße Angriffsfläche. Kein Wunder daher, wenn Baumwollen
aatmehl ob ſeines hohen Oelgehaltes leichter ranzig wird, wie

andere öligen Kraftfuttermittel. Dieſem Umſtande dürfte das
des öfteren beobachtete Erkranken von Vieh nach dem Genuſſe
nicht ganz einwandsfreien Baumwollenſaatmehles zuzuſchreiben
ſein, eine Unannehmlichkeit, die ſich leicht vermeiden läßt, wenn
man vor dem Verfüttern dieſes Kraftfutter auf ſeinen Geruch
hin prüft, und, wenn es einen verdächtigen Geruch geg. von
ſeiner Verabreichung an die Thiere abſieht, ein x
welches ſich nebenbei geſagt, bei ſämmtlichen käuflichen Futter
mitteln empfiehlt.

Auch ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß dieſes Futter
mittel häufig der Gegenſtand von Fälſchungen iſt, indem i
betrügeriſcherweiſe ähnlich ausſehende feingemahlene Subſtanzen
oder ſolche von weſentlich geringerem Nährwerthe beigemengt
werden. Man ſchützt ſich gegen derartige Uebervortheilungen, in
dem man von dem gekauften Quantum eine Probe an eine Ver
ſuchsſtation zur Prüfung einſchickt, oder indem man nur dort
kauft, wo man gewiß iſt, ſchon unterſuchte und vollwerthige
Waare zu erhalten.

Um dem raſchen Ranzigwerden des Futtermittels vor
zubeugen, bewahre man dasſelbe an trockenem Orte in Säcken
auf, in denen die Futtermaſſe feſter lagert und den Einflüſſen
hen lange nicht ſo ausgeſetzt iſt wie loſe auf den Boden
geſchüttet.

Kleinere Mittheilungen.
Anmeldungen für die landwirthſchaftliche Ausſtellung

Dresden. Die Hauptfriſt für die Vnmeldungen zur 12. Wander
ausſtellung der Deantſ hen Landwirthſchafts Geſellſchaft vom 16. bis
21. Juni d. Js. in Dresden nähert ſich ihrem Ende denn die An
meldungen werden in der Hauptſache nur bis zum 28. Februar an
genomnien. Doch gelten folgende nähere Beſtimmungen

Die Thirre ſind bis zum 28. Februar, gegen Erlegung des
doppelten Standgeldes auch bis zum 31. März anzumelden. Jn-
deſſen hat die Ausſtellordnung dem Direktorium die Vollmacht ge
geben, je nach Lage der Anmeldungen die Friſt ſchon am 28. Februarendgiltig zu ſchüeßen und das Direktorium wird vorausſicht ich da

von Gerrauch machen, da bereits jetzt die Zahl der angemeldeten
Thiere die zuläſſigen Höchſtzahlen überſchreitet.

Anmeldungen für die Geflügelabiheilung werden bis zum 15. Mai
angenommen.

Landwirthſchaftliche Erzeugniſſe und Hilfsmittel können bis zum
28. Februar, unter Verdoppelung des Standgelds bis zum 31. März
angemeldet werden. Jedoch werden Anmeldungen für die Gruppe
Bienenwirthſchaft bis zum 31. März, für die Gruppe Fiſcherei bis
zum 15. April, für die Untergruppe Gründünger bezüglich lebender
Pflanzen bis zum 1. Juni (im bedeckten Raum nur bis 31. März)
angenommen.

Sämmtliche landwirtbſchaftliche Geräthe und Maſchinen müſſen
bis zum 28. Februar vorläufig und bis zum 15. März endgültig
(auf dem Beſchreibungsſcheine) angemeldet ſein doch kann auch hier
eine Verlängerung der Friſt für die vorläufige Anmeldung bis zum
31. März gegen doppeltes Standgeld ſtattfinden.

Eine nachträgliche Verlängerung der Friſten findet nicht ſtatt,
da ſie nicht willkürlich gewählt, ſondern durch den inneren Aufbau
der Ausſtellung und ihre Vorbereitungen bedingt ſind.

Die Saatſtelle der Deutſchen Landwirthſchafts- Geſellſchaft
in Berlin hat in dem vom 1. November 1896 bis 31. Oktober 1897
rechnenden Geſchäftsjahr 8009 Aufträge von 2665 Benellern erledigt.
Es nahmen daran die Kleearten mit 2180 und die Gräſer mit 1736
Aufträgen die erſte bezw. dritte Stelle ein. Dem Wertbe nach machen
die Klee- und Grasſfamenbezüge mit rund 360 (00 Mk. den Haupt
theil des auf 805 000 Mk. ſich belaufenden Umſatzes aus. Faſt aus-
ſchließlich werden dieſe Klee- und Grasſamenvezüge in der Frühjahrs-
beſtellung verwandt und es iſt auch bereits jetzt die Vermittelung der
Saatſtelle nach dieſer Richtung bin wieder lebhaft in An-
ſvruch genommen. Da aber erfahrungsgemäß immer ſehr zahl
reiche Landwirthe ihren Bedarf an Frühjahrsſämereien erſt ganz kurze

eit vor der Beſtellung in Auftrag geben und dann unliebſamen
erzögerungen oder der Unannehmlichkeit ausgeſetzt ſind, die gewählten
ualitäten, weil ausverkauft, nicht mehr zu erhalten, ſondern mit

anderen, vielleicht minderwerthigen vorlieb nehmen zu muſſen, ſo ſei
hiermit nachdrücklich daran erinnert, daß eine recht frühzeitige Deckung
des Bedarfs an Frühjahrsſämereien im eigenſten Intereſſe der Wirth-
ſchaften nothwendig iſt. Die Saatſtelle der Deutſchen Landwirth-
ſchafts Geſellſchaft, Berlin SW., Kochſtraße 73 II, verſendet an
Intereſſenten gedruckte Preisverzeichniſſe und ſteht auf Wunſch auch
mit bemuſterten Angeboten beſter Sorten zur Nerfügung und ſichert
durch ihre ganz eigenartigen Einrichtungen den Beſtellern in möglichſt
hohem Grade die gewährleiſteten Eigenſchaften der Saaten nach Rein
heit, Keimfähigkeit u. ſ. w

Jn der Unfallverſicherungsſache des Ackerbürgers Samlow
in Barth wurde die Pomm'erſche land und forſtwirthſchaftliche Be
rufs enoſſenſchaft vom Reichsverſicherung samt für ver
pflichtet erachtet, den Kläger für den beim Rübenfahren für die
Zuckerfabrik Barth (Abfahren der Zuckerrüben von der Lagerſtelle
auf dem Fabrikhofe nach der Rübenſchwemme) erlittenen Unfall zu
entſchädigen und zwar waren hierfür nachſtehende Erwägungen maß-
gebend

Kläger ſei unſtreitig ſelbſtſtändiger Unternehmer und betriebe als
ſo cher Landwirthſchaft und Fuhrwerkerei, und zwar ſtelle die Land
wirthſchaft den Hauptbetrieb dar. Denn ſchon zu ihrem Betriebe
ſeien die zwei vorhandenen Pferde erforderlich, ſie finden hierin all-
jährlich etwa zu drei Viertein Verwendung, während ſie nur ein
Viertel des Jahres der Fuhrwerkerei dienen. Obwohl bei der Ein
kommenſteuer- Veranlagung das umgekehrte Verhältniß angenommen
ſei, ſo müſſe doch die Thatſache, daß der Ertrag aus der Landwirth
ſchaft höher iſt als der aus der Fuhrwerkerei, nach den behördlichen
Feſtſtellungen als erwieſen gelten. Da ſoweit Lohnfuhrwerkerei nur
nebenbei betrieben werde, ſo ſei dieſer Betrieb bei der bezeichneten
landwirthſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft mit verſichert. Als Unter
nehmer des Geſammtbetriebes iſt aber Kläger, da er nach der hierfür
maßgebenden Veranlagung zur Einkommenſteuer für das Unfalljahr
ein jährliches Einkommen aus Landwirthſchaft und Fuhrwerkerei von
weniger als 1500 Mk. hat, ebenfalls bei der Beklagten gegen Unfall
verſichert.

Die vom Schiedsgerichte vertretene Auffaſſung, daß Kläger für
die Dauer des Rübenfahrens ſeine Eigenſchaft als Unternehmer auf
gegeben und als gewerblicher Arbeiter in den Betrieb der Fabrik
übergetreten ſei, vermochte das Rekursgericht nicht zu theilen. Denn
ihm war lediglich desbalb, weil er eigenes Geſpann hatte, ſich alſo
als Fuhrwerksunternehmer darſtellte, das Abfahren der Zuckerrüben
übertragen. Zwar wurde das hierfür ausgemachte Entgeld nicht nach
der Menge der geleiſteten Arbeit, ſondern nach der Zeit bemeſſen er
erhielt für jeden Tag, an welchem das Fuhrwerk geſtellt wurde,
11 Mk. Jndeſſen werde der Preis, den ein Fuhrwerk sunternehmer
ſich für die Geſtellung ſeines Geſpannes ausbedinge, oft genug
lediglich nach der Zeit des Gebrauchs beſtimmt, ohne daß deshalb
die Annahme berechtigt wäre, daß die Fuhrleiſtung nicht wehr im
Sinne des S 9 Abſ. 2 des Unfallverſicherungsgeſetzes für Rechnung
des Fuhrwerkbeſitzers erfolgte. Solche Preisabreden ſtellten, da ſie
regelmäßig den Unternehmergewinn des Fuhrwerkbeſitzers mit ent
hielten, nur eine beſondere Art der Feſtſetzung desſelben dar. Hier
nach ſei der Unfall nicht im Betriebe der Zuckerfabrik, ſondern in
demjenigen der Lohnfuhrwerkerei erlitten und deshalb die landwirth
ſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft zur Entſchädigung verpflichtet.

Ueber das Prodnktione vermögen gekeimter und unge
keimter Saatkartoffeln hat Profeſſor Wollny München viele ein
gehende Verſuche mit einer ganzen Reibe verſchiedener Kartoffelſorten
angeſtellt, die ſich über die Jahre 1893-1896 erſtreckten. Es ergab
ſich, daß bei Verwendung gekeimter Saatknollen das Abtrennen der
Triebe an denſelben inſofern im Allgemeinen nicht vortheilhaft iſt,
als unter ſolchen Umſtänden zwar eine größere Zahl von Knolien
insgeſammt, aber eine geringere Zahl großer reſp. mittelgroßer
Knollen und eine geringere Geſammternte erzielt wird, als in dem
Falle. wo die Keime an den Seztzkartoffeln belaſſen werden. Die



Unterſuchungen bewieſen, daß auch die in den Kellern oder Mieten
gebildeten Triebe, wenn die Saatkartoffeln mit denſelben in die Erde
Sago werden, weiterwachſen und ſich zu beblätterten Sproſſen aus
ilden. Bei Zuſammenfaſſung ſämmtlicher Ergebniſſe gelangt man

zu folgenden Sätzen: 1. Für das Produktionsvermögen der Karroffel
pflanze in Qualität und Quantitat bietet im Allgemeinen unter
ſonſt gleichen Umſtänden die Verwendung von nicht gekeimten Setz
knollen größere Vortheile als jene von gekeimten. 2. Ein Ausgleich
in den Erträgen und ſelbſt eine höhere Ernte kann bei Pflanzen aus
ekeimten, im Vergleich zu ſolchen aus nicht gekeimten Mutterknollen
edoch erzielt werden, wenn jene zur Zeit des Auslegens ſich gleich

zeitig in mehr oder minderem Grade in einem angewelkten Zuſtand
befinden. Derartige Erſcheinungen machen ſich jedoch nur in dem
Falle geltend, wo der Boden infolge entſprechender Witterungs
verhältniſſe innerhalb gewiſſer Grenzen mit größeren Feuchtigkeits
mengen ausgeſtattet iſt, während dieſelben bei trockener Beſchaffenheit
des Erdreiches ausbleiben und unter dieſen Umſtänden die Erträge
in Höhe und Güte durch die vorzeitige Entwickelung der Keime an
den Mutterknollen ungünſtig beeinflußt werden. 3. Die Nachtheile,
welche das gekeimte Saatgut in der geſchilderten Weiſe bietet, können
dadurch weſentlich vermindert werden, daß man die am Aufbe-
wahrungsort gebildeten Triebe an den Satzknollen beläßt. Hieraus
folgt die Praxis, daß es vortheilhaft iſt, nicht gekeimte Saatlnollen
P benutzen und da, wo eine Keimung ſchon ſtattgefunden hat, die

eime nicht zu entfernen, ſondern ſo weit thunlich. unbeſchädigt zu
laſſen und mit der Mutterknolle zu verpflanzen.

Wirkung der Ueberfrucht auf untergeſäete Pflanzen
Daß manche Gewächſe unter einer Ueberfrucht beſſer gedeihen als
bei reiner Ausſaat derſelben, iſt eine jedem Landwirth bekannte That
ſache. Jntereſſant dürfte dagegen ſein, die Urſachen kennen zu lernen,
welcher dieſer Thatſache zu Grunde liegen. Prof. Dr. E. Wollny
hat in dieſer Richtung ſchätzenswerthe Mittheilungen veröffentlicht.
Nach ſeinen Beobachtungen wird, wie die „Ztſchr. f. Rheinpr.“ mit
theilt, die Wirkung der Ueberfrucht auf die untergeſäeten Pflanzen
durch die Einflüſſe vermittelt, welche dieſelbe auf die Eigenſchaften
des Bodens ausübt. Die Pflanzendecke bewirkt eine veränderte
Vertheilung des Waſſers im Boden, ſowie eine Verminderung der
Bpodentemperatur. Während auf Brachäckern die oberſte Bodenſchicht
am waſſerärmſten, die tieferliegenden Schichten dagegen waſſerreich
ſind, iſt auf bewachſenen Böden die tiefere Schicht durch das waſſer
aufſaugende Wurzelwerk der Pflanzen entwäſſert, wohingegen die
gegen die Verdunſtungsfaktoren (Beſonnung, Winde) geſchützte oberſte
Schicht ſehr waſſerreich iſt. Aus dieſen Umſtänden ergiebt ſich der
Einfluß der Ueberfrucht auf die untergeſäeten Pflanzen unmittel
bar. Feinkörnige Samen (Klee, Gras, Kümmel u. ſ. w.) würden,
da ſie nur flach untergebracht werden dürfen, auf brachliegenden
Aeckern wegen Waſſermangel oder zu hoher Temperatur der obverſten
Bodenſchicht entweder gar nicht keimen, oder doch einer ſehr un
ſicheren Entwickelung entgegengehen, während unter der ſchützenden
Decke der Ueberfrucht in dem bezüglich des Waſſergehaltes und der
Temperatur ausgeglichenen Boden Keimung und Entwickelung der
Unterſaaten ſehr gleichmäßig von ſtatten n kann. Sind die
jungen Saaten ſo weit entwickelt, daß ihre Wurzeln in diejenigen
Bodenſchichten eindringen, welche von den Wurzeln der Deckfrucht
beſetzt ſind ſo muß dieſe entfernt werden, weil die jungen Pflanzen
ſonſt durch Waſſermangel und auch durch zu ſtarke Beſchattung
leiden, Mangel an Licht hindert aber einmal die Thätigkeit der
Pflanzen, die Nährſtoffe umzuwandeln und aufzunehmen, und be-
wirkt andererſeits Steigerung des Längen und Verminderung des
Dickenwachsthums.

Doppelkultur von Früherbſen und Roſenkohl. Den höchſten
Nutzen von einer Fläche im Gemüſegarten, ſo ſchreibt Hanſtein-
Sudwalde in der „Hann. Landw. Ztg.“, habe ich mit der Doppel-
kultur von Früherbſen und Roſenkohl erreicht. Dieſe beiden Früchte
laſſen ſich in einem Jahre nacheinander ziehen, und das ſogar auf
kaltem Lehmboden, allerdings nur, wenn die Erbſen wirklich früh

tragen. Und eine einzige Sorte habe ich dazu bisher geeignet ge
funden Dippes Allerfrüheſte. Dieſe kann man aber recht früh, ſo
bald der Boden nur für Saatarbeiten trocken Kans iſt, in die Erdebringen dieſe Sorte läßt ſich ſogar durch Leiterzucht auf kaltem
Boden noch zu weiterer Unempfindlichkeit entwickeln. Ich habe ſtets
weit eher Erbſen, als in benachbarten Betrieben (ſogar einem Gärt
nereibetrieb zu Handelszwecken), das aber auch nur unter der Be
dingung, daß die Erbſen Luft und Licht genug haben nur 2 Reihen
neben einander, auf 1 Fuß Abſtand, dann ein Weg von 2—-2 Fuß,
Abſtand der Saat in den Reihen 1 Zoll, die Saat mitteltief unter
gebracht, die Beete natürlich von 2 Seiten gut geſtiefelt. Sind
die Erbſen abgeerntet, dann heißt es allerdings noch an demſelben
Tage abräumen und graben und ſpäteſtens am anderen Tage den
Roſenkohl geh der inzwiſchen ſchon recht ſtark geworden iſt;
das iſt bei Roſenkohl Pflanzen gerade gut. Die Kohlpflanzen ſetze
en g, 1-- Fuß weit nach allen Seiten, laſſe ſie bei dieſem Stande
uneniblättert, thue außer dem Hacken des Bodens nichts an ihnen,
und wenn es im Herbſte ſcheint, als würde aus dem Kohle
nichts, ſo entwickeln ſich die Knospen (die „Roſen“) doch noch bis in
den Vorwinter hinein, und im Winter hat man das prachtvollſte Ge
müſefeld. Man läßt alles trotz Froſt und Wetter ruhig im Garten
ſtehen und holt jedesmal zum täglichen Bedarf bezw. zum Verkauf.

Eine ſo zu beſtellende Fläche bedarf keines friſchen Düngers, das
würde ſogar ſchädlich ſein. Wo im Vorjahre etwa Kartoffeln mit
reichlicher Stallmiſt oder Kompoſtdüngung geſtanden haben, iſt dieſe
Kultur mit Vortheil anzuwenden, möglichit iſt eine ſchwache Kalk-
und KaliGabe im Herbſt nach der Kartoffelernte unterzugraben; das
Jahr nach der beſchriebenen Kultur iſt das Land noch für Viets
dohnen geeignet, dann weiter muß wieder eine Frucht mit kräftiger
Stallmiſt-Düngung folgen.

Preiſe für Schlachtvieh nach Lebendgewicht in Halle a. S.
In der Zeit vom 18. bis 24. Februar 1898 einſchließlich

a) von Fleiſchern den Landwirthen bezahlte reſp.
von Händlern erzielte Preiſe:

c —-—-—3 Erzielte PreiſeQualität Alter Gewicht ver Cent er
Pfd. Mr.

Kühe 1. 6—-7 jährig 1170--1300 31
1--2. G 1230 292. 8 1110 27Bullen 1-2. S 1500 30Ochſen 1. 6 1700--1800 35Ferſen 1. 3 1200 32Schweine 310 48280--320 47

240 46220 45 44
von den Mitgliedern des Land wirthſchaftlichen

Bauern- Vereins des Saalkreiſes erzielte Preiſe
(bei ſofortiger und bereits erfolgter Abnahme):

m

Kühe 1 8 tährig 1375 1400 31
2. 7 1150 28Ochſen 1. 8 1900 2000 34Bullen Ia. 3 1700 3312. 3x 1500 30Ferſen I. s 1180 31Schweine 300 48245--300 47-46

280 45Kälber 1 3 Wochen 120 36Lämmer 1 1 Jahr 80--100 27

(Auzeigen für die Landwirthſchaftliche Mittheilungen ſind nur an Otto Thiele,
SpezialAnnoncenBureau für land wirthſchaftliche Anzeigen, Berlin SW., Bernburgerſtraße 3, zu ſenden.)

9 Inserate S 3 2 1 t P t. Inseratez vbro Zeile 20 Pfennig pro Zeile 20 Pfennig.
Der

zu beziehenden Berichten zu ersehen.
Da uns nur müssige Qualitäten für nächstes Frühjahr zur Verfügung stehben, so empfehlen

wir etwa beabsichtigte Aufträge bald unserem General-Depositär Herrn C. Zimmermavn-
Harburg a. E. zu ertheilen

II. J. Merclkk Co.Iamburgr,

Damaralamel-Gurano
aat sich, wie erwartet, als ein ausgezeichneter Bünger bei den damit angestellten Ver-
suchen bewährt. Näheres darüber ist aus den durch Herrn C. Zimmermann Harburg a. R.

609
Alle Anzeigen,

welche für Landwirthe bestimmt
sind, werden in fachgemässer Weiso

für sämmtliche Zeitungen besorgt
von dem Spezial-Annoneen- Bureau

für landwirthschaftl. Anzeigen
Otto Thiele, Berlin SW.,

Bernhbrurgerstr. 3.

2047) alleinige Importeure des Damaraland-Guano für Deutsehbland etc. I TTITII I 17
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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